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Sehr geehrte Leserin,  
sehr geehrter Leser,

ich freue mich, Ihnen heute den vierzehnten 
DEKRA Arbeitsmarkt-Report vorzustellen. 

2020 war in vielerlei Hinsicht ein turbulentes 
Jahr. Mit Blick auf unseren Arbeitsmarkt-
Report begann es zunächst völlig normal, 
d. h. im Februar wurden die Daten für die 
jährliche Stellenmarktanalyse erhoben und 
ausgewertet. Im Frühjahr war allerdings klar, 
dass es angesichts der sehr dynamischen 
Entwicklung der Pandemie und der damit 
verbundenen Konsequenzen für den Arbeits- 
und Stellenmarkt keinen Sinn ergab, die Da-
ten zu publizieren. So ist im letzten Jahr zum 
ersten Mal seit 2008 kein Report erschienen. 
Die Ergebnisse aus 2020 bieten jedoch nun 
wertvolle Informationen und Vergleiche zur 
Entwicklung des Fachkräftebedarfs kurz vor 
Beginn und während der Covid-19-Krise.

Im Verlauf des letzten Jahres wurde jedem 
bewusst, was es mit Fachkräften in ‚system-
relevanten‘ Berufen und Tätigkeiten auf sich 
hat. Denjenigen also, die unsere Gesellschaft 
täglich am Laufen halten, beispielsweise weil 
sie auch in Krisenzeiten dafür sorgen, dass es 
in den Supermärkten Lebensmittel gibt oder 
Krankenhäuser funktionieren. Zwei dieser 
Berufe haben wir in diesem Jahr genauer un-
ter die Lupe genommen, nämlich Fachkräfte 

in der Alten- und Gesundheitspflege sowie 
Zustellkräfte in der KEP-Branche. Beiden ist 
eines gemeinsam: Sie sind schwer zu finden 
und Recruiter müssen sich einiges einfal-
len lassen, um sie zu gewinnen. Wir haben 
deshalb untersucht, welche Anforderungen 
Arbeitgeber an Bewerbende heute stellen 
und was sich gegenüber früheren Analysen 
verändert hat. 

Die Pandemie hat gezeigt, wie schnell sich 
Rahmenbedingungen oder liebgewordene 
Gewohnheiten verändern können – auch die 
Art und Weise, wie wir lernen und zusam-
menarbeiten. Weiterbildungsverantwortliche, 
aber ebenso wir als Bildungsdienstleister, 
waren fast von einem Tag auf den nächsten 
damit konfrontiert, dass klassische Präsenz-
trainings nicht mehr oder nur noch sehr 
eingeschränkt stattfinden konnten. Dies hat 
das Qualifizierungsangebot in Unterneh-
men und am Markt in kürzester Zeit auf ein 
nie dagewesenes digitales Niveau gehoben. 
Virtuelle Lern- und Arbeitsformen erlebten 
seit Beginn der Pandemie eine enorme Nach-
frage. In unserem diesjährigen Exkursthema 
gehen wir der Frage nach, wie Personalent-
wicklerinnen und Personalentwickler auf die 
neuen Gegebenheiten reagieren. So haben sie 
unter anderem erläutert, welche Instrumente 
sie nun einsetzen und wie sie die zukünftige 
Rolle digitaler Instrumente in der betrieb-
lichen Weiterbildung einschätzen.

Sie sehen, unser Report liefert wie gewohnt 
nicht nur interessante Fakten zum aktuellen 
Stellenmarkt, sondern gibt auch Einblicke in 
den aktuellen Stand der betrieblichen Weiter-
bildung via E-Learning. Ich wünsche Ihnen 
eine anregende Lektüre.

Stuttgart, im Juni 2021

Katrin Haupt
Geschäftsführerin DEKRA Akademie GmbH
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Von 2008 bis 2019 erschien der DEKRA Arbeitsmarkt-Report jährlich. Im letzten Jahr hat die Pandemie die Reihe zum ersten Mal un-
terbrochen: Kurz nachdem die Erhebung der Stellenangebote Ende Februar 2020 abgeschlossen war, wurde Covid-19 zur Pandemie 
erklärt. Damit war eine Publikation der Daten zu diesem Zeitpunkt hinfällig geworden und somit entfiel der dreizehnte Report. Im nun 
vorliegenden vierzehnten Report finden Interessierte wie gewohnt Ergebnisse und Erkenntnisse zu Entwicklungen in den unterschiedli-
chen Tätigkeitsfeldern sowie auch in unterschiedlichen Berufen. Die Daten aus 2020 ermöglichen nun Einblicke zum Fachkräftebedarf 
kurz vor und fast ein Jahr nach Pandemiebeginn.

Zielsetzung und Vorgehensweise

Im Mittelpunkt der Analyse stehen die Ent
wicklungen in den einzelnen Berufs- und 
Tätigkeitsfeldern. Hier interessierte haupt-
sächlich, welche Fachkräfte Arbeitgeber 
aktuell am häufigsten suchen und wie sich 
der Bedarf möglicherweise verändert hat. 
Basis der diesjährigen Untersuchung für 
den DEKRA Arbeitsmarkt-Report sind die 
Stellenanzeigen aus zwei Online-Jobportalen 
sowie elf deutschen Tageszeitungen. Stichtag 
der Stellenangebote in Tageszeitungen war 
der 27. Februar 2021. Die ausgewählten regi-
onalen und überregionalen Tageszeitungen 
decken das Bundesgebiet gut ab. Für die 
Online-Inserate gilt der Kernerhebungszeit-
raum vom 22. bis 28. Februar 2021. 

MEDIUM

Arbeit-Regional.de

StepStone

Hannoversche Allgemeine Zeitung

Westdeutsche Allgemeine Zeitung

Hamburger Abendblatt 

Kölner Stadtanzeiger

Frankfurter Rundschau

Berliner Morgenpost

Süddeutsche Zeitung

Ostseezeitung Rostock

Frankfurter Allgemeine Zeitung

Süddeutsche Zeitung
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7.365
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66

64

57

52

41

39
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8

2

12.059

ANTEIL

61,1 %

34,2 %

Leipziger Volkszeitung 109 0,9 %

0,8 %

0,5 %

0,5 %

0,5 %

0,4 %

0,3 %

0,3 %

0,3 %

0,1 %

0,0 %

100,0  % Quelle: DEKRA Akademie 2021
Basis: 11.900 Stellenangebote mit erkennbarem Inserenten

QUELLE DER STELLENANZEIGEN WER SCHALTET STELLENANZEIGEN?

28,6 %

Arbeitgeber direkt 

Personalvermittlung 

Mit Vermittlungsgutschein

Zeitarbeitsfirma

56,0 %

1,8 %

13,6 %

Im Erhebungszeitraum wurden insge-
samt 12.059 Stellenangebote erfasst. In die 
detaillierte Analyse wurden jedoch nur 
11.908 Stellenangebote einbezogen, da 
Anzeigen mit unvollständigen Angaben 
nicht berücksichtigt werden. Bei den Be-
rufsbezeichnungen in den Texten bemühen 
wir uns, alle Geschlechter gleichermaßen 
zu berücksichtigen. Wo dies aufgrund der 
Lesbarkeit oder wegen Beschränkungen, die 
das Layout vorgibt, nicht möglich ist, sind 
selbstverständlich trotzdem alle Geschlechter 
angesprochen.   

In diesem Jahr standen zudem Pflegefach-
kräfte und Zustellkräfte in der KEP-Branche 

im Fokus der vertiefenden Analysen. Hierfür 
wurden 372 bzw. 350 Stellangebote im Voll-
text untersucht. Ziel dieser berufsbezogenen 
Auswertungen war es, Erkenntnisse zu den 
Anforderungen von Arbeitgebern an Bewer-
bende zu gewinnen. 

Der Exkurs ‚Digitales Lernen in der be
trieblichen Weiterbildung’ basiert auf zehn 
Interviews mit Vertretern aus Unternehmen 
unterschiedlicher Branchen. Hier interessier-
te unter anderem, welchen Stellenwert digi-
tale Instrumente in der Personalentwicklung 
haben bzw. ob und wie sich die Kontakt-
beschränkungen seit Pandemiebeginn auf 
deren Entwicklung auswirkten. 
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Im Februar des vergangenen Jahres wurden 
die Daten für die Stellenmarktanalyse wie 
schon seit 2008  erhoben. Nur wenige Wo-
chen später wirbelte Covid-19 die Wirtschaft 
und das gesellschaftliche Leben völlig durch-
einander. Die Publikation der Daten nach 
Ausbruch der Pandemie hätte lediglich eine 
Retrospektive geboten, deshalb wurde darauf 
verzichtet. Inzwischen hat sich die Lage etwas 
beruhigt und manche Branchen blicken 
optimistischer in die Zukunft als noch vor 
ein paar Monaten. Die Erhebung aus 2020 
ermöglicht nun einen guten Vergleich der 
Situation unmittelbar vor der Pandemie und 
der aktuellen Nachfrage nach bestimmten 
Fachkräften und Qualifikationen. 

Die diesjährige Analyse umfasst 11.908 
Stellenangebote aus zwei Online-Jobportalen 
und elf überregionalen Tagezeitungen. Die 
Branche des zukünftigen Arbeitgebers von 
Bewerberinnen und Bewerbern war bei 
drei von vier Positionen erkennbar: Am 
häufigsten suchte das Gesundheits- und 
Sozialwesen neue Fachkräfte (16,6 %), gefolgt 
von Unternehmen im Bereich betriebswirt-
schaftlicher bzw. unternehmensbezogener 
Dienstleistungen (7,4 %) sowie der IT-Indus-
trie (6,4 %). 

Top Ten: Debüt für Ärztinnen und 
Ärzte
Welche Berufe suchen Arbeitgeber nach 
knapp einem Jahr Pandemie am häufigsten? 
Eines war vorab klar: Fachkräfte in der Ge-
sundheits- und Krankenpflege werden wohl 
vorne mit dabei sein, wie es seit Erhebungs-
beginn im Jahr 2008 der Fall ist. Dennoch 
hat überrascht, dass gleich drei Pflege- und 
Gesundheitsberufe die Ränge zwei bis vier 
belegen. Altenpflegerinnen und Altenpfle-
ger sind vorbeigezogen und liegen nun im 
Ranking aller Berufe auf Position zwei, noch 
vor den Fachkräften in der Gesundheits- und 
Krankenpflege. Obwohl deren Anteil im Ver-
gleich zum letzten Jahr gesunken ist, befindet 

Lockdown, geschlossene Restaurants und Geschäfte, Homeoffice – ein Jahr nach Pandemiebeginn könnte man den Eindruck gewin-
nen, in der Arbeitswelt sei nichts mehr beim Alten. Ganz so ist es dennoch nicht, wie die neue Stellenmarktanalyse für den DEKRA 
Arbeitsmarkt-Report zeigt. Während in manchen Branchen die Auswirkungen von Covid-19 offensichtlich sind und auch breit dis-
kutiert werden, wie im Gastgewerbe, Handel oder in der Pflege und diese Bereiche im Scheinwerferlicht der Öffentlichkeit stehen, 
haben sich die Veränderungen der Fachkräftenachfrage in anderen Tätigkeitsfeldern eher im Stillen vollzogen. Mit dem Blick auf 
die Ergebnisse der Vorjahre gelingt eine bessere Einschätzung, ob es sich bei bestimmten Entwicklungen um kurzfristige Effekte 
handelt oder tiefer greifende Veränderungen im Gefüge des Arbeitsmarktes vonstattengehen. 

Ein Jahr Corona: alles anders am Stellenmarkt?
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er sich über dem Stand von vor zwei Jahren. 
Ärztinnen und Ärzte haben in diesem Jahr 
hingegen Premiere, ihnen gelang der Sprung 
von Position 23 auf den vierten Platz. Die 
Dominanz der Gesundheits- und Pflegebe-
rufe unter den Top-Ten-Berufen zeigt: Eine 
Entspannung für die Recruiting-Abteilungen 
im Gesundheitswesen ist nicht zu erwarten. 

Beim genaueren Blick auf den rasanten 
Anstieg von Offerten für Fachkräfte in der 
Altenpflege zeigte sich, dass ein bundesweit 
tätiges Zeitarbeitsunternehmen besonders 
aktiv Mitarbeitende suchte und in man-
chen Regionen innerhalb einer Anzeige bis 
zu zehn offene Stellen ausschrieb. Da sie 
konkrete Arbeitsorte nannten, dürfte es sich 
um einen realen Bedarf handeln. Gleichzeitig 
verdeutlicht dies auch den Trend, dass sich 
Pflegekräfte immer öfter für ein Zeitarbeits-
unternehmen als Arbeitgeber entscheiden. 
Hier scheinen attraktive Zusatzleistungen 
sowie Mitsprache bei der Dienstplangestal-
tung zu locken.

Baubranche floriert weiter
Das Bauwesen zeigt sich insgesamt noch 
wenig beeindruckt von der Pandemie, wovon 
insbesondere Elektroniker und Elektronike-
rinnen, Fachkräfte für Sanitär-, Heizungs- 
und Klimatechnik (SHK) sowie Architek-
tinnen und Architekten profitieren. 

Die Elektrospezialisten sind an die Spitze 
aller Berufe zurückgekehrt, sie kommen so-
wohl in der Industrie als auch auf Baustellen 
zum Einsatz.  Sanitärbetrieben kommt der 
Bau- und Sanierungsboom ebenfalls entge-
gen, sie benötigen dringend Personal: Der 
Beruf Anlagenmechanikerin und -mechani-
ker SHK gehört seit dem letzten Jahr zu den 
zehn am häufigsten gesuchten Fachkräften.
Im Bereich Ausbau sind die Jobaussichten 
für Malerinnen und Maler sowie Schreine-
rinnen und Schreiner sehr gut, auch wenn 
das Tätigkeitsfeld innerhalb des Berufsfeldes 
Erzeugung nicht mehr dasselbe Gewicht hat 
wie zuletzt. Dennoch sind Stellengesuche im 
Schreinerhandwerk so stark vertreten wie nie. 
Im Hoch- und Tiefbau benötigen Unterneh-
men mehr Mitarbeitende für Maurerarbeiten 
sowie für den Straßenbau.

Erfahrene Fachkräfte, die mehr Verantwor-
tung übernehmen möchten, haben derzeit 
gute Chancen, eine passende Stelle zu finden. 
Unternehmen in der Baubranche scheinen 
derzeit verstärkt Führungskräfte für ihre 
Bauprojekte zu suchen; der Anteil entspre-
chender Offerten war in der Stichprobe seit 
Erhebungsbeginn noch nie so hoch wie in 
diesem Jahr (s. auch S. 11).  
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9,2 %

Entwicklung Gesundheit, Pflege

Quelle: DEKRA Akademie 2021, jeweils Anteil an der Gesamtstichprobe
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Quelle: DEKRA Akademie 2021, Basis: 11.908 Stellenangebote
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Quelle: DEKRA Akademie 2021, jeweils Anteil an der Gesamtstichprobe
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Entwicklung Lager, Logistik

Vertrieb ausgebremst
Das Tätigkeitsfeld der Verkaufsberatung 
dürfte momentan nicht zu den größten 
‚Sorgenkindern’ von Recruiting-Abteilungen 
gehören. Unternehmen benötigen hier vor 
allem Personal für die Kundenbetreuung 
und -beratung (Position 8). Alle anderen 
Vertriebsberufe, die in den vergangenen 
Jahren oft weit vorne lagen, sind im Ranking 
zurückgefallen, z. B. Sales Managerinnen und 
Manager auf Rang 12 (2020: 9) oder Call-
Center-Agents auf Rang 17 (2020: 12). 

Jobsuchende können im Vertrieb noch im-
mer aus vielen Angeboten wählen, doch ihr 
Anteil an der Gesamtstichprobe ist das zweite 
Jahr in Folge gesunken und befindet sich auf 
dem tiefsten Stand seit Erhebungsbeginn 
(9,3 %). Dabei hat sicher eine Rolle gespielt, 
dass die Vertriebsaktivitäten von Unterneh-
men derzeit sehr eingeschränkt sind, da Mes-
sen und sonstige Veranstaltungen bestenfalls 
online stattfinden. Darüber hinaus haben die 
unsicheren Wirtschaftsprognosen die hohe 
Fluktuation im Vertrieb vermutlich verlangs-
amt. Dennoch: Für den Rückgang sind nicht 
allein die letzten zwölf Monate verantwort-
lich. Er deutet sich schon seit Längerem an, 
wenn man die Entwicklung der Vertriebs- 
und Verkaufsberufe seit Erhebungsbeginn 
betrachtet. 

Lagerlogistik behauptet sich
Der Bereich Verkehr und Logistik ist zwar in 
hohem Maße konjunkturabhängig und laut 
Analyse der Bundesagentur für Arbeit sind 
die gemeldeten Stellen im Februar erneut 
zurückgegangen. Dennoch benötigen Unter-
nehmen in der Lagerlogistik auch weiterhin 
viel Personal. Dies bestätigt auch die vorlie-
gende Analyse: Jobsuchende mit Erfahrung 
als Lager- und Transportarbeiterinnen und 
-arbeiter können sich vielerorts bewerben, 
der Beruf befindet sich zum dritten Mal in 
Folge auf einer der ersten zehn Positionen des 
Rankings. Gabelstaplerfahrerinnen und -fah-
rer haben es nicht erneut unter die Top-Ten-
Berufe geschafft (Rang 16), finden aber noch 
immer viele Stellenangebote in Jobbörsen. 

In der Stichprobe ist der Anteil der Lagerlogi-
stik-Berufe das zweite Jahr in Folge gesunken, 
er liegt jedoch noch deutlich über dem der 
Jahre vor 2019. Derzeit ist gut jede zwanzigste 
Stelle in diesem Einsatzbereich zu besetzen 
(5,6 %).
 
Beherrscher komplexer  
IT-Landschaften gesucht
Die Pandemie hat der Digitalisierung einen 
kräftigen Schub gegeben. IT-Berufe sind am 
häufigsten in der Stichprobe vertreten: Jedes 
zehnte Stellenangebot richtet sich an IT-Fach-
kräfte. Dies war erst einmal der Fall (2018). 

Unternehmen suchen weiterhin besonders 
häufig Softwareentwicklerinnen und -ent-
wickler, auch wenn es der Beruf dieses Jahr 
‚nur‘ an die fünfte Stelle im Gesamtranking 
geschafft hat (2020: Rang 3). Auch innerhalb 
der IT-Berufe hat der Anteil an Positionen in 
der Softwareentwicklung nachgegeben (-3,5 
Prozentpunkte). 

Viele Beschäftigte arbeiten im Homeoffice 
und stimmen sich online ab. Die Betreuung 
der IT-Systeme in Unternehmen ist dadurch 
komplexer geworden. Hier ist die Expertise 

von Fachkräften in der Systemadministration 
und in der IT-Beratung gefragt. Personalab-
teilungen sind deshalb häufiger auf der Suche 
nach Kandidatinnen und Kandidaten mit 
diesen Qualifikationen als in der Vergangen-
heit. Der Beruf IT-Systemadministratorin 
und -administrator hat Plätze wettgemacht 
und liegt aktuell auf Position 11 im Ranking 
aller Berufe (2020: Position 18). Jedes zehnte 
Stellenangebot im IT-Bereich verspricht 
außerdem interessante Aufgaben in der IT-
Beratung. 

10,0

8,0

6,0

4,0

2,0

0,0

12,0

14,0

16,0

2008 2015 2021

 

9,3 %

Entwicklung Verkaufsberatung

Quelle: DEKRA Akademie 2021, jeweils Anteil an der Gesamtstichprobe
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Dank Online-Shopping befinden sich Fach-
kräfte mit Spezialisierung in den Bereichen  
Web-Programmierung und E-Commerce im 
Aufwind. Entsprechende Positionen haben 
in diesem Jahr den höchsten Anteil an den 
IT-Berufen seit Erhebungsbeginn (5,3 bzw. 
3,0 %), wenn auch auf sehr viel niedrigerem 
Niveau, verglichen mit den Bereichen 
Softwareentwicklung oder Systemadministra-
tion. Ebenso zieht die Nachfrage nach Data 
Analysts an (4,1 %). 

IT ist ein Zukunftsfeld und die langjährige 
Entwicklung zeigt nach oben. Laut Branchen-
verband Bitkom war im IT-Sektor ein Stim-
mungsaufschwung schon zu Beginn dieses 
Jahres zu beobachten. Demnach planen die 
Unternehmen, in diesem Jahr bis zu 20.000 
neue Stellen zu schaffen. 

Beratung: Chancen für unterschied-
lichste Fachrichtungen  
Knapp jeder dritte Job im Berufsfeld Bera-
tung ist im Tätigkeitsbereich Gesundheits-, 
Sozial- und Rechtsberatung ausgeschrieben 
(32,6 %). Der außerordentliche Zuwachs von 
9,4 Prozentpunkten geht überwiegend auf 
das Konto der Stellenangebote für Ärztinnen 
und Ärzte. In Deutschland waren Ende 2020 
rund 409.100 Medizinerinnen und Medizi-
ner berufstätig; etwa 56.000 medizinische 
Fachkräfte aus dem Ausland sorgen dabei 
für etwas Entlastung. Die hohe Nachfrage 
geht vermutlich auf verschiedene Faktoren 
zurück: Unter Umständen konnten Kliniken 
pandemiebedingt in den letzten Monaten 
kein Fachpersonal im Ausland rekrutieren; 
außerdem arbeiten Beschäftigte in der 
Medizin immer häufiger in Teilzeit, weshalb 
die Arbeitgeber mehr medizinisches Personal 
rekrutieren müssen. Die Gesundheits-, So-
zial- und Rechtsberatung gehört nun zu den 
fünf Bereichen mit dem höchsten Anteil an 
der Gesamtstichprobe (6,6 %).

Fachkräfte mit wirtschaftswissenschaftlichem 
Abschluss scheinen wieder weiter oben auf 
der Liste der Recruiting-Abteilungen zu 
stehen, nachdem ihr Anteil in den letzten 
zwei Jahren deutlich gesunken war. Im 
Gesamtranking machten sie zwölf Plätze wett 
und befinden sich nun auf Rang 14. Zum 
Vergleich: Von 2011 bis 2018 gehörten die 
Wirtschaftsprofis ununterbrochen zu den 
Top-Ten-Berufen. Insgesamt scheint sich die 
Suche aber entspannt zu haben, was auch 
eine Befragung von Personalverantwort-
lichen bestätigt. Demnach sagten 85,5 % der 
Befragten, dass es ihnen gut/sehr gut gelingt, 
diese Fachrichtung zu rekrutieren. 

Quelle: DEKRA Akademie 2021, jeweils Anteil an der Gesamtstichprobe
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Quelle: DEKRA Akademie 2021, jeweils Anteil an der Gesamtstichprobe
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5,3 %

Entwicklung Ingenieurwesen, Naturwissenschaften

Sachbearbeitung: HR sucht für HR
Im Berufsfeld Büro arbeiten die meisten 
Fachkräfte in der Sachbearbeitung, zu-
mindest sind für diesen Einsatzbereich 
seit Erhebungsbeginn die meisten offenen 
Positionen ausgeschrieben. Nachdem der 
Anteil der Sachbearbeitungsberufe im letzten 
Jahr stark gestiegen war, sind sie aktuell in 
der Stichprobe nicht mehr ganz so präsent 
(7,1 %). Ihr Wert liegt nur leicht unter dem 
von 2019. 

Derzeit suchen Recruiterinnen und Recrui-
ter am häufigsten Verstärkung für ihre eigene 
Abteilung: Jobsuchende mit Spezialisierung 
im Personalwesen/HR befinden sich auf 
Position 18 im Gesamtranking (2020: 11). 
Auch in der Logistik ist der Bedarf an gut 
qualifiziertem Personal groß: Kaufleute für 
Speditions- und Logistikdienstleistungen 
gehören zu den drei am häufigsten gesuchten 
Fachkräften in der Sachbearbeitung. Im 
vergangenen Jahr haben sich Lieferketten 
verändert oder wurden sogar unterbro-
chen; eine Riesenherausforderung für die 
Einkaufsabteilungen. Einkäuferinnen und 
Einkäufer auf Jobsuche können sich freuen, 
denn Unternehmen suchen aktuell vermehrt 
Unterstützung für die anspruchsvollen 
Aufgaben.

Ende des Ingenieurbooms?
Der Anteil an Ingenieurstellen ist in diesem 
Jahr so niedrig wie nie seit Erhebungsbeginn 
im Jahr 2008 – sowohl was das Berufsfeld 
Entwicklung (25,5 %) als auch die Ge-
samtstichprobe betrifft. Nur noch gut jede 
zwanzigste Offerte richtet sich an Jobsuchen-
de, die einen Abschluss im Ingenieurwesen 
haben. 

Der anhaltende Bauboom spielt Absolven-
tinnen und Absolventen der Fachrichtung 
Architektur und Bauingenieurwesen in die 
Hände. Innerhalb der klassischen Diszi-
plinen haben sie das Rennen klar für sich 
entschieden: Eine von drei Ingenieurstellen 
geht an sie (2020: 24 %). Zum ersten Mal seit 
2018 befinden sich damit wieder Ingenieure 
unter den zehn am häufigsten gesuchten 
Berufen. Die Fachrichtungen Elektrotechnik 
sowie Maschinen- und Fahrzeugtechnik fol-
gen mit großem Abstand (20,8 bzw. 13,7 %). 
Beide liegen momentan so weit hinten wie 
nie: Im Gesamtranking belegen Ingenieu-
rinnen und Ingenieure in der Elektrotechnik 
Platz 23 und im Maschinen- und Fahrzeug-
bau Platz 33. 

Die wirtschaftliche Gesamtsituation in der 
Industrie spielt bei der schwachen Nachfrage 
sicher eine Rolle. Es ist aber auch nicht zu 
übersehen, dass sich in den klassischen Inge-
nieurbranchen ein Strukturwandel vollzieht 

und sich der Nachfragerückgang schon etwas 
länger andeutet. 
 
Bis ins Jahr 2013 hielten sich IT- und Inge-
nieurgesuche im Berufsfeld Entwicklung 
noch mehr oder weniger die Waage. Seitdem 
verändern sich die Anteile aber eindeutig 
zugunsten der IT-Fachkräfte. Allerdings 
dürften sich ihre Kompetenzen teilweise auf-
einander zubewegen, da Hard- und Software 
beispielsweise in der Elektrotechnik oder im 
Maschinenbau immer enger zusammenspie-
len.  

Stellenmarkt und Corona
Wie wirkt sich die Pandemie auf den Stel-
lenmarkt aus? In fast allen Tätigkeitsfeldern 
gibt es Berufe, die betroffen sind – entweder 
durch einen größeren oder kleineren Bedarf 
als zuvor. Einige Tätigkeiten stehen sofort im 
Fokus, wenn das Stichwort Covid-19 fällt. 
Doch abgesagte Veranstaltungen, geschlos-
sene Hotels und verwaiste Büros machen sich 
auf den zweiten Blick auch an anderen Stellen 
des Arbeitsmarktes bemerkbar. So gingen 
beispielsweise Offerten für Raum- und 
Gebäudereinigungskräfte stark zurück und 

Quelle: DEKRA Akademie 2021, jeweils Anteil an der Gesamtstichprobe
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auch die Dienste von Sicherheitsfachkräften 
sind nicht mehr so nachgefragt wie in den 
Vorjahren. 

Es ist aufschlussreich, wenn wir nicht nur 
die Ergebnisse des letzten Jahres in die 
Betrachtung einbeziehen, sondern auch die 
der vorangegangenen Jahre. Interessanter-
weise gab es im Februar 2020, also kurz vor 
Ausbruch der Pandemie in Deutschland, teils 
auffälligere Veränderungen als in diesem Jahr, 
zumindest was einzelne Tätigkeitsbereiche 
betrifft. Ihre Anteile verschoben sich seiner-
zeit teilweise stärker nach oben oder unten, 
als es in diesem Jahr der Fall ist. Im Februar 
dieses Jahres passten sie sich eher wieder an 
das Niveau von 2019 an. Eventuell treffen 
im Moment am Arbeitsmarkt verschiedene 
Entwicklungen aufeinander, deren Effekte 
sich unterschiedlich auswirken und die an 
manchen Stellen schwer auseinanderzuhalten 
bzw. kaum eindeutig zuzuweisen sind. So 
befand sich Deutschland vor der Pandemie 
in einer konjunkturellen Abkühlungsphase, 
dann kam die Pandemie und gleichzeitig 
macht sich unter Umständen schon der 
Strukturwandel in diversen Branchen und 
Berufen bemerkbar.  

Ausgewählte Ergebnisse auf einen Blick

 	 IT-Berufe mit höchstem Anteil: Jedes zehnte Jobange-
bot richtet sich an IT-Fachkräfte.

 	 Anlagenmechaniker Sanitär-, Heizung-, Klimatechnik 
gehören nun zu den Top-Ten-Berufen

 	 Tiefststand: Nur noch jede zwanzigste Offerte ist 
für Jobsuchende mit Ingenieurabschluss ausge-
schrieben. 

 	 Architektinnen und Architekten sind im Aufwind und 
befinden sich an zehnter Stelle im Gesamtranking.

 	 Medizin- und Pflegeberufe dominieren die Top Ten: 
Altenpflegekräfte (Platz 2), Gesundheits- und Kran-
kenpflegekräfte (Platz 3), Ärztinnen/Ärzte (Platz 4).

 	 Ärztinnen und Ärzte befinden sich erstmals unter den 
Top-Ten-Berufen.

 	 Jede zehnte Position beinhaltet Führungsaufgaben 
(10,3 %). 

 	 Vertrieb ist durch Corona ausgebremst: Nur noch 
Kundenbetreuer- und beraterinnen sind vorne mit 
dabei.

 	 Der Anteil von Jobs in Zeitarbeitsunternehmen ist so 
hoch wie seit 2013 nicht mehr (28,6 %). 

 	 IT-Systemadministratoren stellen das Arbeiten im 
Homeoffice sicher und haben im Ranking Plätze 
wettgemacht (Platz 11). 

2021 2020 2019

Quelle: DEKRA Akademie 2021, Basis: 11.908 Stellenangebote
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Die wirtschaftliche Stimmung in Deutsch-
land hat sich aufgehellt. Dennoch scheinen 
viele Unternehmen noch vorsichtig zu sein, 
was die Rekrutierung von neuem Personal 
betrifft. Ein Indikator hierfür ergibt sich, 
wenn man analysiert, wer die Stellenanzeigen 
schaltet bzw. wen die Unternehmen mit der 
Personalsuche beauftragen: 
 
Rekrutierungsprozess zurückgeholt
In diesem Jahr nehmen Arbeitgeber die Re-
krutierung neuer Fachkräfte verstärkt wieder 
selbst in die Hand: Mehr als die Hälfte der 
Jobangebote werden von den Unternehmen 
selbst inseriert, was in den letzten zwei Jahren 
sehr viel seltener der Fall war. Im Vergleich 
zum Vorjahr ist die Zahl der HR-Abtei-
lungen, die den gesamten Rekrutierungs-
prozess selbst organisieren, um knapp zehn 

Prozentpunkte gestiegen. Daneben enthält 
unsere Stichprobe auffallend viele Offerten 
von Zeitarbeitsfirmen: 28,6 % der gesuchten 
Kandidatinnen und Kandidaten unterschrei-
ben ihren Arbeitsvertrag bei einem der 
Personaldienstleister. Diese Beschäftigungs-
art überschreitet damit ihren langjährigen 
Durchschnittswert von 18,6 % signifikant. Nur 
einmal seit 2009 waren Angebote von Zeit-
arbeitsunternehmen in der Stichprobe noch 
präsenter als zum aktuellen Zeitpunkt. Der 
Vergleich mit dem Vorjahr zeigt allerdings 
auch, dass ihr Anteil bereits in der Auswer-
tung von 2020 überdurchschnittlich stark 
angestiegen war (Abb. S. 11). Dementspre-
chend beauftragten auch weniger Arbeitgeber 
eine Personalvermittlung mit der Suche nach 
Fachkräften (13,6 %). Zum Vergleich: 2019 
nahmen fast dreimal so viele Unternehmen 

die Dienstleistung einer Personalvermittlung 
in Anspruch.

Diese Entwicklung lässt verschiedene Schlüs-
se zu: Entweder fällt es Personalabteilungen 
momentan leichter, ihre offenen Stellen zu 
besetzen, weil mehr Fachkräfte eine neue 
Stelle suchen oder sie haben mehr freie Res-
sourcen, weil andere Projekte auf Eis liegen. 
Außerdem setzen manche Unternehmen 
vorerst verstärkt auf Personal von Zeitarbeits-
unternehmen, da sie unsicher sind, wie sich 
die Geschäfte weiter entwickeln.     
 
Veränderungen schon im letzten Jahr
Bei der Verteilung der Stellenangebote auf 
die sieben Berufsfelder fällt auf, dass vier 
von ihnen unter ihrem Durchschnittswert 
der Jahre 2008 bis 2021 liegen. Am größten 

Unternehmen, Arbeitsmarkt und Beschäftigte befanden sich Ende März 2020 in einem Ausnahmezustand. Die Schockwelle der Pande-
mie traf den Stellenmarkt in den Monaten unmittelbar nach dem Covid-19-Ausbruch am stärksten, aber er erholte sich später im Jahr 
wieder etwas. Ende Februar dieses Jahres blickten manche Branchen wieder ein wenig optimistischer in die Zukunft, in anderen bleibt 
die Situation jedoch angespannt. Der aktuelle DEKRA Arbeitsmarkt-Report gibt ein Stimmungsbild zur Lage am Stellenmarkt. 

Die Berufsfelder im Überblick*

*Alle Werte beziehen sich auf die Analyse von Stellenanzeigen in elf deutschen Tageszeitungen und zwei Online-Portalen im Kernerhebungszeitraum vom 22. bis 28. 
Februar 2021. Bei der Gesamtzahl kann es aufgrund der Gewichtung zu leichten Rundungsfehlern kommen.
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ist die Differenz im Berufsfeld Service. Hier 
sind Berufsgruppen zusammengefasst, die 
von der Pandemie besonders betroffen sind, 
wie Verkauf, Bewirtung und Betreuung so-
wie Körperpflege und Reinigung. Der große 
Bedarf an Pflegefachkräften, die ebenfalls 
zum Berufsfeld Service gehören, kann die 
Verluste in den anderen Bereichen nicht 
wettmachen.

Der Anteil der Stellengesuche im Berufsfeld 
Verarbeitung liegt hingegen deutlich über 
seinem Durchschnittswert. Drei der Top-
Ten-Berufe stammen aus diesem Berufsfeld 
und die Tatsache, dass Arbeitgeber seit dem 
letzten Jahr vermehrt Produktionshelfe-
rinnen und -helfer sowie  Anlagenmecha-
nikerinnen und -mechaniker SHK suchen, 
ist für diese Entwicklung verantwortlich. 
Interessanterweise befinden sich vor allem 
die Berufsfelder mit einem hohen Anteil 
gewerblich-technischer Berufe über ihrem 
Durchschnittswert. Dies scheint  die etwas 
bessere Stimmung von produzierenden Un-
ternehmen zu bestätigen, die die Wirtschafts-
institute konstatieren.

Werden die Werte von 2019 in die Betrach-
tung einbezogen, so zeigt sich: Der Stellen-
markt in den Berufsfeldern bzw. den darin 
zusammengefassten Tätigkeitsbereichen hat 
sich 2020 in der Tendenz stärker verändert 
als in diesem Jahr. Das ist insofern interes-
sant, als die letztjährige Analyse vor Beginn 
der Pandemie durchgeführt worden ist. 

Bedarf an Führungskräften ist stabil
Aktuell richtet sich jedes zehnte Stellenange-
bot an Kandidatinnen und Kandidaten mit 
Führungserfahrung (10,3 %). Wie schon in 
der Vergangenheit, benötigen Unternehmen 
am häufigsten Mitarbeitende, die in Projekten 
den Überblick bewahren und sie erfolgreich 
abschließen; gut jedes fünfte Gesuch mit 
Führungsaufgaben ist eine Projektleitungspo-
sition (22,1 %). 

Auch Jobsuchende, die sich eine Teamleitung 
zutrauen, haben in diesem Jahr noch bessere 
Chancen als in den vergangenen fünf Jahren 
(17,8 %). Die gute Baukonjunktur spiegelt 
sich im Angebot von Positionen in der 
Bauleitung bzw. für Polierinnen und Poliere, 
deren Anteil an den Führungspositionen 
noch nie so groß war wie in diesem Jahr 
(8,5 %). Dieser Wert sollte nicht unterschätzt 
werden; im Gegensatz zu Stellen im Projekt-
management und in der Teamleitung sind 
Positionen in der Bauleitung branchenbe-
zogen und werden per se nicht in gleichem 
Umfang nachgefragt. 
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Quelle: DEKRA Akademie 2021, Basis: 11.908 Stellenangebote; Ø = 2008–2021
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Das Berufsfeld Service hat im Vergleich 
zu 2020 erheblich Federn gelassen. Der 
Einzelhandel und das Gastgewerbe gehö-
ren zu den Branchen, die besonders unter 
der Pandemie leiden; deshalb überrascht es 
nicht weiter, dass in beiden Bereichen die 
Anteile geschrumpft sind. Verkaufskräfte im 
Einzelhandel sind beispielsweise auf Position 
38 zurückgefallen (2020: 25). Im Arbeitsfeld 
Bewirtung und Betreuung fiel der Rückgang 
vor allem bei Restaurantfachleuten besonders 
stark aus. Kein Wunder, denn viele Betriebe 
in der Gastronomie sehen sich durch Corona 
in ihrer Existenz gefährdet. Stellenangebote 
für Erzieherinnen und Erzieher erzielten 
hingegen einen Zuwachs (Position 23); sie 
zählten schon vor der Pandemie zu den Eng-
passberufen. Für den Engpass sind der Aus-
bau von Kinderbetreuungsangeboten sowie 
das vergleichsweise hohe Durchschnittsalter 
im Beruf verantwortlich.  

Die Jobauswahl für Beschäftigte in der 
Raum- und Hausreinigung hat sich sehr 
stark verringert. Friseurinnen und Friseure 
hingegen profitierten vermutlich von der 
Wiedereröffnung der Salons im März; für sie 
enthielt die Stichprobe mehr Jobangebote als 
in der Vergangenheit.  

Quelle: DEKRA Akademie 2021; Basis: 1.625 Stellenangebote
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Durchschnitt

Wartung
Vierjahreshoch bei der 
Berufsgruppe 

Transport
Berufskraftfahrer nach 
vorne gerückt

Infrastruktur
13,6 % Anteil an

Gesamtstellen
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Quelle: DEKRA Akademie 2021; Basis: 1.614 Stellenangebote

   
    67,6 %
          (1.090)

    10,8 %
         (174)

16,5 %
   (267)

  5,1%
      (83)

Bewirtung,
Betreuung  
Wenig Auswahl für
Restaurantfachleute 

Verkauf 
Eine von zwanzig Stellen 
für Verkaufskräfte im 
Einzelhandel

Gesundheit, Pflege
Höchststand und zwei 
Berufe in den Top Ten

Körperpflege, 
Reinigung
Verwaiste Büros 
brauchen weniger 
Pflege

Service
13,6 % Anteil an

Gesamtstellen

- 2,9 % gegenüber
dem Vorjahr

+6,8 %

- 2,3 %
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Berufsfeld auf Höhenflug
Der Bereich Infrastruktur hat seinen bisher 
höchsten Stellenanteil erreicht. Die Nachfrage 
im Tätigkeitsfeld Lager und Logistik ist zwar 
geringer als in den letzten zwei Jahren, dessen 
Anteil liegt aber immer noch gut über seinem 
Durchschnittswert von 36,6 %. Arbeitge-
ber suchen besonders häufig Personal, das 
allgemeine Lager- und Transportarbeiten 
übernimmt, schreiben aber etwas weniger 
Positionen aus, für die Jobsuchende eine 
Ausbildung benötigen. Nach zwei schwachen 
Jahren finden sich Transportberufe wieder 
etwas öfter in der Stichprobe. Hierfür ist vor 
allem die gestiegene Nachfrage nach Berufs-
kraftfahrerinnen und -fahrern verantwort-
lich. Sie befinden sich aktuell auf Position 18 
im Gesamtranking und damit so weit vorne 
wie noch nie (2020: 42).    

Fast alle Berufe im Zusammenhang mit der 
Wartung von Maschinen und Fahrzeugen 
entwickelten sich positiv. Insbesondere Fach-
kräfte für Kraftfahrzeugmechatronik sowie 
Industriemechanikerinnen und -mechaniker 
auf Jobsuche profitieren von dieser Entwick-
lung. Dagegen wirkte sich der Lockdown 
spürbar negativ auf die Sicherheitsberufe aus, 
denn in Zeiten leerer Konzert- und Messehal-
len oder Einkaufszentren wird auch weniger 
Sicherheitspersonal benötigt.  

Starke Effekte der Pandemie
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Gute Handwerker sind rar
Zwei Drittel der Stellenangebote in der Er
zeugung sind dem anhaltenden Bauboom zu 
verdanken: Die Bereiche Ausbau und Bau lie-
gen signifikant über ihrem Durchschnittswert 
(36,1 bzw. 20,2 %).  Der Verlust im Ausbau 
beruht vermutlich auf einem Einmaleffekt 
bei Malern im letzten Jahr. Sie sind dennoch 
weiterhin sehr gesucht, ebenso wie Fachkräfte 
mit einer Schreinerausbildung. 

Im Hoch- und Tiefbau gab es bei allen Beru-
fen ein Anteilsplus. Arbeitgeber suchen ins-
besondere Maurerinnen und Maurer. Trotz 
stabiler Auftragslage bereiten den Unterneh-
men jedoch die mangelnde Verfügbarkeit 
von Fachkräften, steigende Materialpreise 
und eine Verknappung von Baumaterialien 
zunehmend Sorge.

Restaurants boten pandemiebedingt besten-
falls Essen to go an, weshalb der Stellen-
rückgang bei Köchinnen und Köchen wenig 
überrascht. Das Thema Ernährung ist stärker 
ins Bewusstsein von Verbrauchern gerückt, 
sie scheinen eine kompetente Beratung dies-
bezüglich mehr zu schätzen: Eventuell hängt 
der Anstieg bei Offerten für Verkaufspersonal 
im Nahrungs- und Lebensmittelhandwerk 
hiermit zusammen. Sie sind auf Position 30 
vorgerückt (2020: 58). 

Quelle: DEKRA Akademie 2021; Basis: 1.292 Stellenangebote
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Spezialisierung von Vorteil
Die Büroberufe liegen nach ihrem Anstieg 
im letzten Jahr etwas unter ihrem Anteil von 
2019. Die Sachbearbeitung zählt seit Erhe-
bungsbeginn zu den fünf Berufsgruppen, die 
am Stellenmarkt am stärksten präsent sind. 
Der Rückgang in diesem Jahr beruht v. a.  auf 
weniger Angeboten für Sachbearbeiterinnen 
und -bearbeiter ohne Spezialisierung. Ihr An-
teil hat sich normalisiert, nachdem sie 2020 
besonders gesucht waren.
  
Nach einem kräftigen Rückgang im letzten 
Jahr ist die Stellenauswahl in der Bürokom-
munikation zurück auf normalem Niveau. 
Arbeitgeber suchen hier vor allem Kaufleute 
für Bürokommunikation, die unterschied-
lichste Aufgaben übernehmen können. 

Assistenzberufe sind seit Erhebungsbeginn 
am schwächsten vertreten und verloren er-
neut Anteile. Profis für den Empfang können 
aus etwas mehr Angeboten wählen als die 
anderen Assistenzkräfte. In der Verwaltung 
ist der Personalbedarf hingegen so hoch wie 
seit 2015 nicht mehr. So ist z. B. die Bean-
tragung staatlicher Hilfszahlungen oder von 
Kurzarbeit komplex und aufwendig. Hier ist 
die Expertise von Steuerkanzleien gefragt, die 
dringend Steuerfachangestellte zur Verstär-
kung suchen.   
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Industrie verhalten optimistisch
Das Berufsfeld hat seinen Höchststand im 
letzten Jahr nur wenig unterschritten. Drei 
Berufe befinden sich unter den Top Ten. 
Obwohl Angebote für Elektronikerinnen und 
Elektroniker in diesem Jahr auffällig Anteile 
einbüßten, sind sie wieder an die Spitze aller 
Berufe zurückgekehrt.
 
Anlagenmechanikerinnen und -mechaniker 
Sanitär-, Heizung- und Klimatechnik (SHK) 
sind innerhalb der Metallberufe unange-
fochten und zählen zu den Engpassberufen. 
Daneben benötigen Unternehmen vor allem 
mehr Metallbauerinnen und -bauer als im 
letzten Jahr. Die Fachkräftesituation im Be-
reich Schweißen scheint sich dagegen etwas 
entspannt zu haben, ihr Anteil ist so gering 
wie nie. Eventuell macht sich hier schon der 
Einfluss der Schweißautomation bemerkbar. 

Der Zuwachs im Bereich Maschinenbedie-
nung geht überwiegend auf die Entwicklung 
bei angelernten Kräften für die Produktion 
zurück. Ihr Anteil befindet sich auf dem 
Höchststand, fast jedes fünfte Stellenangebot 
im Berufsfeld richtet sich an sie. Im Ranking 
hat sich der Beruf erneut einen Platz unter 
den Top Ten gesichert. Allerdings ist bei gut 
vier von fünf Stellen der zukünftige Arbeitge-
ber ein Zeitarbeitsunternehmen (81,2 %).

Gewichte verschieben sich weiter
Die Verhältnisse in der Entwicklung verän-
dern sich: Die IT-Berufe tragen wesentlich 
zum aktuellen Zuwachs bei, ihr Anteil lag erst 
einmal noch höher (2018: 51,0 %). Jede zehn-
te Stelle in der Gesamtstichprobe ist in der 
IT-Abteilung zu besetzen. Gleichzeitig öffnet 
sich die Schere zu den Ingenieurberufen 
immer weiter. Sie waren im Berufsfeld und in 
der Gesamtstichprobe noch nie so schwach 
vertreten wie in diesem Jahr.   

Der Bedarf an Technikerinnen und Techni-
kern ist das zweite Jahr in Folge gestiegen. Bei 
einem Drittel der offenen Technikerpositi-
onen sollen Aufgaben in der Servicetechnik 
übernommen werden. Sie haben die Fach-
kräfte mit Spezialisierung auf Elektrotechnik 
überholt. Auch technische Zeichnerinnen 
und Zeichner haben derzeit eine größere 
Jobauswahl.

Der Anteil der Anlagensteuerung und 
Automatisierung verringerte sich das zweite 
Jahr in Folge. Der Verlust verteilt sich auf alle 
Berufe, nur das Angebot für Zerspanungs-
mechanikerinnen und -mechaniker war 
etwas stärker betroffen. Die gößte Auswahl in 
diesem Tätigkeitsbereich haben Maschinen- 
und Anlagenführerinnen.

Quelle: DEKRA Akademie 2021; Basis: 1.695 Stellenangebote

Elektroberufe
Elektroniker (m/w/d) 
trotz Verlusten 
unangefochten

Metallberufe
Sanitärbetriebe 
suchen verstärkt 
Fachkräfte

Industrielle
Fertigung 
Monteure von 
Fertigteilen (m/w/d) 
benötigt

Maschinen
bedienen 
Höchststand 
bei Produktions-
helfern (m/w/d)   

Verarbeitung
14,2 %  Anteil an

Gesamtstellen

- 0,6 % gegenüber
dem Vorjahr

   
    36,8 %
        (624)

    22,6 %
        (383)

29,9 %
   (506)

  10,7 %
      (182)

- 6,1 %

+0,3 %+1,2 %

+4,6 %

Quelle: DEKRA Akademie 2021; Basis: 2.468 Stellenangebote
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Corona bremst Vertrieb aus
Der Tätigkeitsbereich Gesundheits-, Sozial- 
und Rechtsberatung legte bemerkenswert 
zu. Für dessen Allzeithoch innerhalb des 
Berufsfeldes ist vor allem die Nachfrage in 
der Medizin verantwortlich. 

In der Verkaufsberatung erlitten hingegen fast 
alle Berufe Anteilsverluste, da die Vertriebs-
aktivitäten vielerorts zum Stillstand kamen. 
Eine Ausnahme bilden Automobilkaufleute: 
Für sie wurden sehr viele Offerten gezählt, 
was den Beruf auf Rang 13 katapultierte 
(2020: 75). Vermutlich handelt es sich um 
einen Einmaleffekt, da sich die Entwicklung 
zuvor nicht angedeutet hat. Auch die erhöhte 
Nachfrage nach Neuwagen im Zuge der 
Mehrwertsteuersenkung im letzten Jahr hat 
hierbei sicher keine Rolle mehr gespielt. Das 
Jobangebot in der Finanz- und Vermögens-
beratung hält sich stabil auf einem niedrigen 
Niveau. Nur Immobilienkaufleute profitieren 
vom anhaltenden Run auf Immobilien. 

In den vergangenen sechs Jahren schwankte 
die Nachfrage im Bereich Information und 
Gestaltung ziemlich gleichmäßig. Die aktu-
ellen Verluste verteilen sich auf verschiedene 
Berufe. Personalabteilungen sind hier vor 
allem auf der Suche nach Marketingfachleu-
ten, Redakteuren sowie Mediengestaltern.

Quelle: DEKRA Akademie 2021; Basis: 2.414 Stellenangebote
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Wie schon 2016 und 2011 widmet sich 
ein Schwerpunkt des aktuellen DEKRA 
Arbeitsmarkt-Reports den Pflegeberufen. 
Dabei interessierte unter anderem, wel-
che Aufgaben Pflegekräfte an ihrer neuen 
Arbeitsstelle erwarten, welche Kompetenzen 
und Fähigkeiten sie hierfür benötigen und 
welche Rahmenbedingungen Arbeitgeber 
den begehrten Fachkräften bieten. Ein Blick 
auf die vorangegangenen Analysen zeigt, wie 
sich die Anforderungen an Bewerberinnen 
und Bewerber in den letzten Jahren verändert 
haben. 

Die diesjährige Stichprobe bei den Pflegebe-
rufen umfasst 372 Stellenangebote. Mehr als 
drei Viertel davon richten sich an Gesund-
heits- und Krankenpflegekräfte (77,4 %). 
Darüber hinaus kommen häufiger Angebote 
für examinierte Altenpflegefachkräfte sowie 
Kranken- und Altenpflegehelfer vor (18,5 % 
bzw. 4,0 %). Auf viele der Offerten können 
sich interessanterweise sowohl Pflegekräfte 

aus dem Bereich der Alten- als auch der 
Krankenpflege bewerben.     

Breites Betätigungsfeld
Pflegefachkräfte werden vielerorts gesucht: 
Neben den klassischen stationären Einrich-
tungen wie Krankenhäusern oder Senio-
renheimen gibt es vielfältige Pflegemodelle, 
bei denen sie ihr Wissen und ihre Tatkraft 
einbringen können. So steigt beispielsweise 
die Nachfrage nach ambulanten Pflege- und 
Betreuungsangeboten, was sich auch an den 
ausgeschriebenen Positionen ablesen lässt: 
Vier von zehn der untersuchten Offerten 
sind bei einem der rund 14.700 zugelassenen 
Dienstleister ausgeschrieben. Vor vier Jahren 
war dies nur bei etwa jeder vierten Stelle der 
Fall. Außerdem werden öfters Kliniken und 
Altenheime als zukünftiger Arbeitsplatz der 
Pflegefachkräfte genannt sowie viele weitere 
Einsatzorte, von betreuten Wohneinrich-
tungen über Spezial- und Rehakliniken bis 
hin zu Laborbetrieben oder Hospizen.

Meistens schreiben die Arbeitgeber ihre offe-
nen Stellen selbst aus (87,9 %). In der Stich-
probe finden sich nur halb so viele Inserate 
von Zeitarbeitsfirmen wie vor fünf Jahren  
(8,1 %), obwohl diese Beschäftigungsform 
in der Pflege mittlerweile recht verbreitet ist. 
Auch die Gesuche von Personalvermittlungen 
sind, verglichen mit den früheren Erhebun
gen, auf einem niedrigen Stand (4,0 %): Noch 
2016 beauftragten Arbeitgeber bei 17,4 % der 
Stellenanzeigen eine Personalvermittlung mit 
der Suche. 

Stärkere Spezialisierung und Techni-
sierung
In fast allen Stellenprofilen beschreiben die 
Arbeitgeber Aufgaben, welche die gesuchten 
Pflegekräfte übernehmen sollen (97,6 %). 
Hier hat in den letzten zehn Jahren offen-
sichtlich ein Wandel stattgefunden: 2011 
fanden sich in gerade einmal jeder zwei-
ten Offerte Angaben zu den mit der Stelle 
verbundenen Aufgaben, während es fünf 

Kaum ein Beruf genießt momentan so viel Aufmerksamkeit wie Fachkräfte in der Alten- und Krankenpflege. Rund 1,7 Millionen Men-
schen arbeiteten 2019 im stationären und ambulanten Pflegedienst. Das sind bei Weitem nicht genug, angesichts einer zunehmend 
älteren Bevölkerung in Deutschland. So gehören sowohl Fachkräfte in der Altenpflege als auch in der Krankenpflege zu den drei am 
häufigsten gesuchten Berufen. Arbeitgeber in der Branche versuchen nicht erst seit der Covid-19-Pandemie viel, um die begehrten 
Fachkräfte auf sich aufmerksam zu machen. Die Analyse von 372 Stellenangeboten zeigt: Jobsuchende benötigen nicht nur solides  
Fachwissen, sondern auch eine ausgeglichene Persönlichkeit für ihre anspruchsvolle Aufgabe. Arbeitgeber sind im Gegenzug an man-
chen Stellen kompromissbereiter als in der Vergangenheit und locken mit mehr Zusatzleistungen. 

Pflegefachkräfte: nicht nur beklatscht, auch umworben 
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Jahre später schon gut vier von fünf waren 
(83,4 %). Eine Entwicklung, für die wohl 
nicht allein veränderte Gepflogenheiten bzw. 
ein professionelleres Personalmarketing 
verantwortlich sind. Die Pflege hat sich wei-
terentwickelt und die Aufgaben sind über die 
Jahre spezialisierter geworden. 
 
Erwartungsgemäß kommt in den Beschrei-
bungen am häufigsten die eigentliche Pflege 
als Aufgabe vor, wobei spezifische Arten 
der Pflege angesprochen werden: Von der 
Grundpflege über die Behandlungspflege, 
bei der die Fachkräfte selbstständig ärztlich 
veranlasste Maßnahmen wie die Wundver-
sorgung durchführen, bis hin zu mobilisie-
render Pflege, die Patienten dabei unterstützt, 
möglichst selbstständig agieren zu können. 
In weiteren Gesuchen nennen Arbeitgeber 
‚Pflege‘ unspezifisch als Aufgabe. Zum Ver-
gleich: Vor zehn Jahren wurde diese Aufgabe 
gerade einmal in jeder dritten Stellenanzeige 
erwähnt (34,2 %). 

In der Pflegedokumentation erfassen Fach-
kräfte alle wichtigen Informationen und Be-
obachtungen zu Patientinnen und Patienten; 
hier notieren sie beispielsweise durchgeführte 
Maßnahmen sowie Veränderungen im 
Genesungsprozess oder Gesundheitszustand. 
Außerdem werden hier die geplanten näch-
sten Pflegeschritte beschrieben. Die Pfle-
gedokumentation ist im Arbeitsalltag sehr 
wichtig, denn sie stellt sicher, dass alle im 
Team über Pflege- und Behandlungsschritte 
auf einem Stand sind. Der Stellenwert der 
Pflegedokumentation ist in den letzten Jahren 
stark gestiegen: Noch vor zehn Jahren wurde 
diese Tätigkeit lediglich in nicht ganz jeder 
zehnten Stellenanzeige angesprochen (9,6 %). 
Die Pflegeplanung ist eng verbunden mit der 
Dokumentation und wird in jeder zehnten 
Offerte explizit erwähnt.

Pflegeeinrichtungen setzen viele medizinisch-
technische Geräte ein, um den Gesund-
heitszustand von Patienten zu überwachen 
oder die betreuten Personen zu behandeln. 
Mitarbeitende müssen die Geräte korrekt 
bedienen und Alarme richtig einschätzen 
können, denn in der Intensivmedizin hängen 
Leben davon ab. Während vor zehn Jahren 
Aufgaben rund um den Einsatz von Medi-
zingeräten in gerade einmal acht Stellenan-
geboten vorkamen, finden sie inzwischen 
in wesentlich mehr Stellenbeschreibungen 
Erwähnung. Die Tatsache, dass die gesuchten 
Pflegefachkräfte oft in der Intensivpflege 
arbeiten werden (40,3 %), hat hierbei sicher 
mit eine Rolle gespielt, wenngleich technische 
Geräte auch außerhalb der Intensivmedizin 
zum Einsatz kommen. Der Wunsch, dass 
zukünftige Mitarbeitende Erfahrung mit der 
Beatmung von Menschen haben, ist um  

Quelle: DEKRA Akademie 2021, Basis: 372 Stellenangebote für Pflegekräfte (Mehrfachnennungen)
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Quelle: DEKRA Akademie 2021, Basis: 372 Stellenangebote für Pflegekräfte (Mehrfachnennungen)
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3,8 Prozentpunkte gestiegen. Dies muss nicht 
zwangsläufig mit der Covid-19-Pandemie 
zu tun haben. So machen auch das steigende 
Durchschnittsalter und die damit verbun-
denen Erkrankungen der Menschen in Kran-
kenhäusern und Pflegeeinrichtungen immer 
öfter eine Beatmung erforderlich.   

Die Anforderung, dass Mitarbeitende 
mit Krisen- und Katastrophensituationen 
umgehen können, ist überdurchschnittlich 
stark gestiegen (2016: 6,6 %). Hier erwäh-
nen Arbeitgeber unter anderem, dass die 
Pflegekräfte schwerstverletzte Menschen im 
Schockraum oder in der Krisenintervention 
betreuen und behandeln. 
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Ein hoher Standard in der Patientenversor-
gung setzt das Wissen und die Fähigkei-
ten unterschiedlicher medizinischer und 
therapeutischer Disziplinen voraus. Wenn 
diese optimal aufeinander abgestimmt in 
die Behandlung und Pflege einfließen, lässt 
sich ein bestmöglicher Behandlungserfolg 
erzielen. Insofern überrascht es etwas, dass 
die interdisziplinäre Zusammenarbeit in 
den Stellenbeschreibungen nicht stärker 
betont wird. Allerdings taucht in diesem Jahr 
erstmals ‚interdisziplinäre Kompetenz‘ als 
gewünschte persönliche Eigenschaft in den 
Gesuchen auf (5,6 %) und auch der Wunsch 
nach Teamplayern in der Pflege ist erneut 
stark gestiegen. 

Aufgaben im mittleren Management
Die Stichprobe enthält 33 Führungsposi-
tionen im Gesundheitswesen (8,9 %). Am 
häufigsten richten sich die Gesuche an 
Fachkräfte mit Ambitionen auf eine Pfle-
gedienstleitung, die entsprechende Voraus-
setzungen erfüllen (21 Fälle). Sie müssen 
neben Berufserfahrung auch die gesetzlich 
vorgeschriebene Weiterbildung absolviert 
haben. Die Pflegedienstleitung sorgt an der 
Schnittstelle zwischen der Stationsleitung 
und der Geschäftsführung für einen rei-

bungslosen Ablauf des Pflegebetriebs. Neben 
der Personalplanung und Qualitätssicherung 
ist sie aber auch Ansprechperson für die 
betreuten Personen und deren Angehörigen. 
Darüber hinaus sind noch etwas häufiger 
Positionen in der Stationsleitung zu vergeben 
(acht Stellenangebote). 

Ideal: Ausbildung und zusätzliche 
Fachkenntnisse 
Von Pflegefachkräften wird eine Ausbildung 
an einer Berufsfachschule erwartet, wenn sie 
sich um eine der Stellen bewerben (96,2 %). 
Hingegen sind akademisch ausgebildete 
Pflegekräfte in Deutschland noch eher selten, 
auch wenn in der Fachwelt seit Längerem 
eine höhere Akademisierungsquote in der 
Pflege gefordert wird. Dies spiegelt sich 
auch in den Stellenangeboten wider: So wird 
nur hin und wieder ein abgeschlossenes 
Pflegestudium als Voraussetzung genannt 
(17 Fälle). Die gesuchten Pflegehelferinnen 
und Pflegehelfer sind mit einer 200-Stunden-
Basisqualifizierung für die Stellensuche gut 
aufgestellt.

Was den Nachweis von Fachzertifikaten 
betrifft, so wünschen die Arbeitgeber am 
häufigsten, dass Jobsuchende die Weiter-

bildung zur ‚Fachpflegekraft Intensivpflege 
und Anästhesie‘ absolviert haben (11,8 %). 
Fachkräfte mit diesem anspruchsvollen 
zweijährigen Weiterbildungsberuf über-
nehmen Aufgaben im OP-Umfeld, z. B. die 
Vorbereitung von Narkosen, Bedienung 
medizinischer Geräte oder intensivmedizi-
nische Grund- und Behandlungspflege. Auch 
Weiterbildungen in den Bereichen Hygiene 
oder Qualitätsmanagement sind des Öfteren 
von Vorteil für eine Bewerbung. Darüber 
hinaus betonen Arbeitgeber in mehr als 
jeder zehnten Offerte, dass EDV-Kenntnisse 
vorhanden sein müssen (11,6 %).   

Sprachen und Erfahrung kein Thema 
In Pflegeeinrichtungen werden immer häu-
figer auch Menschen behandelt und gepflegt, 
die der deutschen Sprache nicht oder nur 
eingeschränkt mächtig sind. Das kann eine 
sprachliche und auch kulturelle Herausforde-
rung sein. Fremdsprachenkenntnisse spielen 
in den Offerten dennoch so gut wie keine 
Rolle. Auch Pflegeteams werden internationa-
ler, allerdings setzen Arbeitgeber nur in acht 
Fällen explizit sehr gutes Deutsch in Wort 
und Schrift voraus. Angesichts der Fachkräf-
teengpässe wären sie vermutlich sogar bereit, 
Deutschkurse zu unterstützen, sollten sich 
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Pflegekräfte bewerben, die die Sprache noch 
nicht optimal beherrschen. 

Ähnlich verhält es sich mit Angaben zur 
Berufserfahrung, wobei der Vergleich mit der 
Analyse von 2016 interessant ist: Seinerzeit 
wiesen die Arbeitgeber bei vielen der offenen 
Positionen darauf hin, dass sich nur erfahrene 
Pflegekräfte bewerben könnten (43,7 %). So 
restriktiv verfahren sie nun nicht mehr, da 
Jobsuchende vermutlich schon anhand der 
Aufgabenbeschreibung abschätzen können, 
ob ihre Erfahrung für eine Stelle ausreicht. 
Sollten sich dennoch Personen bewerben, die 
noch nicht genügend Berufspraxis haben, so 
findet sich in den meisten Pflegeeinrichtungen 
vermutlich sogar eine alternative Position oder 
es besteht auch die Möglichkeit, mangelnde 
Erfahrung durch Coaching und Teamarbeit 
schnellstmöglich zu kompensieren. 

Soft Skills: Fit für den Umgang mit 
Menschen
Arbeitgeber im Gesundheitswesen legen 
großen Wert auf die Soft Skills ihrer Pfle-
gekräfte. In den meisten Stellenangeboten 
beschreiben sie, durch welche Eigenschaften 
diese sich auszeichnen (89,0 %). Sie be-
nennen durchschnittlich vier persönliche 
Eigenschaften. 
 
Im Vergleich zu den früheren Analysen hat 
sich die Gewichtung teils markant verändert. 
Insbesondere vier Eigenschaften haben stetig 
an Bedeutung gewonnen: Passende Kandida-
tinnen und Kandidaten sind teamfähig, empa-
thisch, verlässlich und arbeiten selbstständig. 
Gegenüber 2016 ist ihr Anteil nochmals 
signifikant angestiegen, obwohl man diese 
Soft Skills gemeinhin in der Pflege erwarten 
würde.  

Die Nachfrage nach Lernbereitschaft und 
Motivation, die zuletzt auf den vordersten 
Plätzen lagen, befindet sich wieder fast auf 
dem Niveau von vor zehn Jahren. 2016 legten 
Personalverantwortliche höchsten Wert auf 
Pflegekräfte, die sich gerne weiterentwickeln. 
Es ist unklar, warum seinerzeit der Anteil von 
Lernbereitschaft so extrem angestiegen ist; 
eventuell hat dabei eine Rolle gespielt, dass 
kurz vor der Erhebung der Gesetzentwurf zur 
Reform der Pflegeberufe im Bundeskabinett 
beschlossen wurde. Die heftigen Diskussi-
onen im Vorfeld haben unter Umständen 
das Bewusstsein auf die Themen Lernen und 
Qualifikationen im Pflegeberuf gelenkt, dürf-
ten aber nicht allein dafür verantwortlich sein. 
Auch ‚Motivation‘ wird nun seltener erwähnt. 
In der Vergangenheit gehörte diese Eigen-
schaft unabhängig vom Beruf oft unreflektiert 
zum Kanon der Soft Skills. Eventuell drücken 
Recruiting-Abteilungen nun konkreter 
aus, was Motivation für sie bedeutet. Wenn 

Mitarbeitende nämlich gut, empathisch und 
verlässlich in Teams arbeiten, ist das per se 
nur möglich, wenn sie auch motiviert sind. 

Interessant sind die ‚Newcomer‘ unter den 
Soft Skills: Neugier und Offenheit (7,5 %) 
sowie interdisziplinäre Kompetenz (5,6 %). 
Beides sind Grundvoraussetzungen, um 
immer wieder Neues zu lernen, auch von 

Kolleginnen und Kollegen aus anderen Fach-
bereichen.  

Kompromissbereit bei Arbeitszeit 
Arbeitgebern wäre es am liebsten, wenn die 
Pflegekräfte in Vollzeit arbeiteten und schrei-
ben die meisten Positionen als Vollzeitstellen 
aus (84,7 %). Soweit der Wunsch. Dennoch 
ist in den Pflegeberufen Teilzeitarbeit weit 
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verbreitet. Viele Pflegeeinrichtungen sind 
deshalb offen, auch wenn Pflegekräfte keine 
volle Stelle antreten möchten: Auf fast zwei 
von drei der Offerten können auch sie sich be-
werben, weil Teilzeit möglich ist (62,6 %). Der 
Blick zurück zeigt, dass Personalabteilungen 
vor fünf Jahren noch nicht so kompromiss-
bereit waren: Seinerzeit hatten Jobsuchende 
diese Option bei noch nicht ganz jeder 
zweiten Stelle. 

Auch bei der Personaleinsatzplanung 
bemühen sich Arbeitgeber, individuelle 
Bedürfnisse zu berücksichtigen. In jeder 
dritten Offerte erwähnen sie einen Wunsch-
dienstplan bzw. flexible Dienstzeiten, mit 
denen es den Beschäftigten gelingen soll, 
Arbeit und Privatleben besser miteinander 
in Einklang zu bringen. Vor fünf Jahren 
hatten Pflegekräfte auf Stellensuche seltener 
die Möglichkeit, ihre Wünsche einzubringen 
und sich mit den zukünftigen Kolleginnen 
und Kollegen abzustimmen. Gleichzeitig hat 
die Anforderung, dass Mitarbeitende zeitlich 
flexibel sein sollen, in den Stellenbeschrei-
bungen stetig abgenommen. Am zweit-
häufigsten wird Wechselschicht genannt, 
bei der Beschäftigte abwechselnd in Früh-, 
Spät- und Nachtschichten arbeiten. Diese 
Art der Arbeitsorganisation ist in der Pflege 
weit verbreitet.

Arbeitgeber legen eine Schippe 
drauf 
Fast alle Personalabteilungen gehen in den 
Ausschreibungen darauf ein, welche Leis-
tungen sie bieten (95,4 %). Die Angaben zur 
Bezahlung sind jedoch eher unspezifisch: Am 
häufigsten werden Zuschläge erwähnt, die 
zusätzlich zum Gehalt winken, beispielsweise 
wenn Pflegekräfte an Sonn- oder Feiertagen 
arbeiten (35,2 %). In jeder dritten Offerte 
richtet sich das zu erwartende Gehalt nach 
Qualifikation und Leistung der Mitarbeiten-
den. Hier können sich Interessierte immer-
hin freuen, wenn sie schon Erfahrung und 
Zusatzkenntnisse gesammelt haben. Bei der 
in Deutschland oft verwendeten Formulie-
rung ‚attraktive Bezahlung‘ (32,0 %) bleibt 
es hingegen der Fantasie von Bewerbenden 
überlassen, was sich der jeweilige Arbeitgeber 
darunter vorstellt. Klarheit bringt dann erst 
das Vorstellungsgespräch. 

Konkreter wird es bei den Benefits, die von 
A wie Altersvorsorge bis Z wie Zuschuss für 
Kinderbetreuung reichen. Neben den in der 
Tabelle erwähnten, locken Pflegeeinrich-
tungen mit einem bunten Strauß an Zusatz-
leistungen, angefangen bei Fahrtkosten- oder 
ÖPNV-Zuschüssen über eine Starterprämie 
bis hin zu einer privaten Krankenversiche-
rung. Jeder zehnte Arbeitgeber bietet eine 
eigene Betreuungsmöglichkeit für Kinder an 

2021 2016

Quelle: DEKRA Akademie 2021, Basis: 372 Stellenangebote für Pflegekräfte (Mehrfachnennungen)
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(11,3 %) oder bezuschusst in anderen Fällen 
deren Betreuung. Bei fünf Stellen haben die 
Arbeitgeber ein nachhaltiges Extra in petto: 
Hier erhalten die zukünftigen Mitarbeiten-
den ein JobRad zur beruflichen und privaten 
Nutzung.
 
Die Fachkräftesituation in Pflegeeinrich-
tungen ist weiterhin angespannt, auch wenn 
Arbeitgeber im Recruiting große Anstren-
gungen unternehmen, passende Fachkräfte 

‚anzulocken‘. Insofern bleibt zu hoffen, dass 
von der derzeit sehr großen öffentlichen 
Aufmerksamkeit und Anerkennung länger-
fristig etwas übrig bleibt und zwar in Form 
von Rahmenbedingungen, die dazu beitra-
gen, dass sich mehr junge Menschen für den 
Einstieg in den Pflegeberuf entscheiden und 
erfahrene Pflegekräfte im Beruf bleiben. 

HÄUFIGSTE BENEFITS FÜR PFLEGEKRÄFTE
ANTEIL AN STELLENANGEBOTEN 
FÜR PFLEGEKRÄFTE (372 STELLEN)

 1. Altervorsorge, betriebliche Altersvorsorge 43,5 %

 2. Mitarbeiter-Anwerbe-Prämien 25,3 %

 3. Arbeitgeberfinanzierte Weiterbildung 25,3 %

 4. Prämie, Jahressonderzhlung 17,7 %

 5. Kinderbetreuung, Kinderbetreuungszuschuss 14,8 %

 6. Vermögenswirksame Leistungen 14,5 %

 7. Weihnachtsgeld 11,8 %

 8. Extra Urlaub 11,8 %

 9. Mitarbeiterrabatte 10,2 %

10. Urlaubsgeld 9,7 %
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Gute Patientenversorgung ist Teamarbeit

Fachkräfte in der Pflege und in medizinischen Berufen sind 
knapp. Gleichzeitig nimmt der Schweregrad von Erkrankungen 
in Kliniken zu und Diagnosen werden komplexer. Interprofessi-
onelle Teamarbeit und die Digitalisierung bieten Chancen, eine 
optimale Patientenversorgung auch mit begrenzten Personalres-
sourcen zu gewährleisten.  

Die Fachkräftesituation in der Pflege wird sich auf absehbare Zeit 
nicht spürbar verbessern. Deshalb müssen alle Beteiligten Ansätze 
entwickeln, um trotzdem eine gute Pflege sicherzustellen. Dies  
beginnt bei der Ausbildung. Schon jetzt zeichnet sich ein Vorteil  
der generalistischen Ausbildung ab: Praxisanleiterinnen und Praxis
anleiter können im Rahmen der verpflichtenden Praxisanleitung 
individuell auf die jungen Menschen eingehen und mögliche Schwie-
rigkeiten früh erkennen. Der Beruf ist physisch und psychisch sehr 
fordernd. Die Praxisanleitung ist eine Chance, Belastungen der Aus-
zubildenden aufzufangen und ihnen neben praktischen Kenntnissen 
und Fähigkeiten zu vermitteln, dass sie Teil von etwas Sinnvollem 
sind.
   
Pflege im Qualifikationsmix
Bestimmte Aufgaben im Krankenhaus werden wir zukünftig anders 
organisieren und verteilen müssen. Dreh- und Angelpunkt sind 
dabei interprofessionelle Teams mit einem durchdachten Qualifi-
kationsmix. Dieser berücksichtigt die individuellen Stärken und 
Kompetenzen der Mitarbeitenden. Eine Frage wird sein, welcher 
Gesundheitsberuf übernimmt welche Aufgabe bzw. Behandlung. 
Pflegefachkräfte stimmen sich dann zum Beispiel mit Gesundheits-
fachwirten, den Medizinern oder zukünftig auch mit IT-Fachkräften 
ab. Alle benötigen hierfür interprofessionelle Kompetenzen. Die 
Arbeit muss immer Hand in Hand gehen. Dass nur einer sagt, wo es 
langgeht, wird schon aufgrund des veränderten Selbstverständnisses 
junger Menschen nicht mehr funktionieren. 

Der Schweregrad von Erkrankungen steigt, zum Beispiel, weil Kran-
ke als Nebendiagnose eine Demenz haben. Pflegefachkräfte müs-
sen bestimmte Signale frühzeitig erkennen und richtig einordnen 
können, denn sie verbringen die meiste Zeit mit den Patientinnen 
und Patienten. Hier ist Selbstbewusstsein gegenüber medizinischem 
Personal wichtig, um Beobachtungen strukturiert kommunizieren 

und in den Behandlungspfad einordnen zu können. So kommen wir 
zu einem hoch individualisierten und spezialisierten Pflege- und 
Behandlungsprozess, der bis zum Entlass-Management und darüber 
hinaus reicht. Neue digitale Instrumente spielen hierbei eine wichtige 
Rolle.
 
Die Tätigkeit wird digitaler
Die Politik hat erkannt, dass Pflege ‚digitaler’ werden muss und ein 
Investitionsprogramm zur Förderung der Digitalisierung in Kran-
kenhäusern aufgelegt. IT vereinfacht nicht nur die Dokumentation 
oder das Qualitätsmanagement, sondern hebt auch den Pflegepro-
zess auf eine neue Ebene. Analysen auf Basis künstlicher Intelligenz 
liefern zeitnah zusätzliche Erkenntnisse, beispielsweise Studien zu 
neuen Ansätzen in der Wundheilung. Pflegekräfte können so eine 
gesicherte Meinung entwickeln und gestärkter in eine Diskussion mit 
medizinischem Personal oder anderen Fachbereichen gehen. 

Ein gut austarierter Qualifikationsmix in den Teams wird in jeder 
Fachabteilung anders aussehen. Eine der Kernaufgaben von Pflege-
leitern lautet künftig, sich mit der Gestaltung der Prozesse auf der 
Station zu befassen und den optimalen Qualifikationsmix für die Pa-
tienten zusammenstellen. Dafür benötigen sie sehr gute Personalent-
wicklungskompetenzen und die Fähigkeit, individuell auf Mitarbei-
tende einzugehen sowie deren Talente und Fähigkeiten zu erkennen. 
So vermeiden sie, dass Pflegekräfte dauerhaft über- oder unterfordert 
sind; denn ist dies der Fall, kehren sie dem Beruf den Rücken oder 
brechen die Ausbildung ab. 

Eines ist klar: Die Kliniken von heute werden in fünf Jahren völlig 
anders aussehen. Auf die großen Herausforderungen kann man nicht 
mit Personalkonzepten von vorgestern reagieren. Alle, die an einer 
guten Pflege und Versorgung interessiert sind, müssen zum Umden-
ken bereit sein. Denn bei den anstehenden Veränderungen gilt es 
auch die Köpfe, Hände und Herzen mitzunehmen. 

„Auf die großen Herausforde-
rungen können wir nicht mit 

Personalkonzepten wie vor 
zwanzig Jahren antworten.“

Melanie Kanzler, Verbandsdirektorin,  
Deutscher Evangelischer Krankenhausverband e. V
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Dienstleister im Bereich Kurier-, Express- und 
Paketdienste (KEP) suchen verzweifelt Perso-
nal. In der Branche waren 2019 laut Statisti-
schem Bundesamt knapp 513.000 Menschen 
beschäftigt. Das waren fast 200.000 mehr als 
noch 2002, was viel über den Personalbedarf 
von KEP-Dienstleistern aussagt; die Pandemie 
hat die Situation weiter verschärft. Aufgrund 
der eingeschränkten Möglichkeiten, im stati-
onären Handel einzukaufen, waren nun auch 
Menschen mit dem digitalen Einkaufswagen 
unterwegs, die bislang eher nicht zu den Kun-
den von Online-Shops zählten. Im Rahmen 
des DEKRA Arbeitsmarkt-Reports wurden 
350 Stellenangebote analysiert, um herauszu-
finden, welche Kompetenzen und Fähigkeiten 
KEP-Fahrerinnen und -Fahrer auf Jobsuche 
benötigen. Zuletzt stand die Berufsgruppe vor 
vier Jahren im Fokus des Reports.
 
Wer rekrutiert Zustellkräfte?
Wer sich für eine der ausgeschriebenen Positi-
onen interessiert, findet erwartungsgemäß am 
häufigsten in der Transport- und Logistik-
branche seinen zukünftigen Einsatzbereich. 
Gut drei Viertel der Jobangebote mit Angaben 
zur Branche haben Transportdienstleister 
ausgeschrieben (76,3 %). Hin und wieder 
können sich Jobsuchende auch außerhalb der 
Kernbranche bewerben, z. B. im Bereich Nah-
rungs- und Genussmittel oder im Groß- und 
Einzelhandel (6,0 bzw. 5,6 %). 

Bei fast zwei Dritteln der Positionen begeben 
sich die Personalabteilungen selbst auf die 
Suche (64,9 %). Manche scheuen keine zu-
sätzlichen Kosten und schalten eine Personal-
vermittlung ein, um das begehrte Fahrper-
sonal zu finden (13,1 %). Vor vier Jahren 
war jedoch doppelt so oft einer der Perso-
naldienstleister in den Recruiting-Prozess 
involviert. Arbeitgeber halten diese Strategie 
derzeit vielleicht für wenig aussichtsreich, da 
Zustellkräfte am Arbeitsmarkt ohnehin kaum 
noch zu finden sind. Dagegen haben Zeitar-
beitsunternehmen diese Zielgruppe für sich 
entdeckt: Der Anteil entsprechender Stellen 
ist auf 17,1 % gestiegen (2017: 11,5 %). 

Reibungslose Prozesse oberstes Ziel
Bei ihrem zukünftigen Arbeitgeber trans-
portieren die gesuchten Mitarbeitenden am 
häufigsten Briefsendungen (38,6 %) sowie 
Zeitungen und Prospekte (27,7 %). Nur jede 
vierte Jobbeschreibung erwähnt explizit 
Pakete als Transportgut. Immer wieder sollen 
KEP-Fahrerinnen und -Fahrer in ihrem neu-
en Job auch Kurierfahrten übernehmen, d. h. 
sie holen Güter auf individuelle Bestellung ab 
und bringen diese schnellstmöglich direkt an 
ihren Bestimmungsort. 

Neben der eigentlichen Zustelltätigkeit 
erwähnen etwa sechs von zehn Arbeitgebern 
Aufgaben bzw. praktische Erfahrungen, 

die sie von Bewerberinnen und Bewerbern 
erwarten (57,4 %). Dabei achten sie bei ihrem 
Personal insbesondere darauf, dass Fahrzeuge 
umsichtig beladen und Transportgüter sicher 
verstaut werden: So standen Kenntnisse in 
Ladungssicherung bereits vor vier Jahren 
ganz oben auf der Liste der Auswahlkriterien 
und haben noch zusätzlich an Bedeutung 
gewonnen. Kein Wunder, denn defekte 
Waren verursachen Kosten und verärgern 
Kunden, die auf die bestellten Produkte 
warten und sie sofort verwenden möchten. 
Im hart umkämpften KEP-Markt können 
sich Dienstleister keine Imageverluste oder 
Unzuverlässigkeit leisten.

Je sorgfältiger Beschäftigte Pakete und Briefe 
sortieren, desto reibungsloser verläuft danach 
der eng getaktete Zustellprozess. Das Sortie-
ren von Sendungen wird in Anforderungs-
profilen zwar nicht mehr so oft genannt, 
dürfte aber weiterhin ein wichtiger Teil des 
Arbeitsalltags sein. Beim Wunsch nach Orts-
kenntnissen seitens der Bewerbenden geht es 
in Zeiten von Navigations-Apps vermutlich 
weniger darum, eine bestimmte Adresse zu 
finden, sondern um die Kenntnis spezifischer 
Gegebenheiten, vor allem in Innenstädten 
mit wenig Parkmöglichkeiten. Vergleichswei-
se selten fordern Personalabteilungen, dass 
die Jobsuchenden mit digitalen Geräten wie 
PC oder Scannern umgehen können. Dies 

In der Kurier-, Express- und Paketbranche kennt der Umsatz seit Jahren nur eine Richtung, und zwar nach oben. Die Pandemie hat dem 
Online-Handel einen zusätzlichen Push gegeben: Immer mehr Menschen gehen auf digitale Shopping-Tour – die Einkaufstüten tragen 
dann Zusteller in Form von Umschlägen, Päckchen und Paketen an die Haustüre. Dadurch hat sich die Personalsituation im Zustellbereich 
weiter verschärft. Welche Anforderungen stellen Arbeitgeber an diejenigen, die Lieferungen zustellen und was bieten sie Jobsuchenden? 
Der leergefegte Bewerbermarkt scheint sich auf ihre Großzügigkeit auszuwirken – zumindest ein wenig. Die Analyse von 350 Stellenan-
geboten für Zustellkräfte in der KEP-Branche deutet jedenfalls in diese Richtung. 

KEP-Branche: Beste Einstiegschancen
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könnte daran liegen, dass die eingesetzten 
Geräte mittlerweile oft intuitiv bedienbar 
sind und Menschen, die mit einem Smart-
phone umgehen können, dazu beispielsweise 
auch bei einem Handscanner in der Lage 
sind.  Um das Infektionsrisiko während der 
Pandemie zu minimieren, haben viele KEP-
Dienstleister auf eine kontaktlose Übergabe 
umgestellt. Dementsprechend nimmt die 
Dokumentation nun größeren Raum ein als 
vor vier Jahren.

Wichtigstes Arbeitsgerät:  
Transportfahrzeug
Im KEP-Bereich sind am häufigsten Pkw 
und Kleintransporter im Einsatz, weshalb 
vermutlich nur jedes zweite Jobangebot er-
wähnt, womit die Lieferungen zum Bestim-
mungsort gebracht werden. Fast jeder vierte 
Mitarbeitende geht demnach mit einem Pkw 
auf Liefertour (24,6 %), in 47 Fällen sogar 
mit dem Privatfahrzeug. Eher selten werden 
Kleintransporter als Fahrzeug für die Auslie-
ferung genannt.  

Der Führerschein ist eine Grundvorauset-
zung für den Beruf. Für jede zweite Stelle 
wird eine Fahrerlaubnis der Klasse B benöti-
gt. Immerhin 21 der zukünftigen Stelleninha-
ber müssen auch in der Lage und berechtigt 
sein, einen Lkw zu lenken: Idealerweise 
erfüllen Interessierte diese Anforderung 
mit dem „alten Dreier“ (5,7 %), mit dem sie 
Fahrzeuge mit einem zulässigen Gesamtge-
wicht von bis zu 7,5 Tonnen lenken dürfen. 
Alternativ werden in den Inseraten immer 
wieder Führerscheine der Klassen C1, CE 
und C genannt.

Eine gewisse körperliche Fitness benötigen 
diejenigen, die zum Zustellen mit dem Fahr-
rad unterwegs sein werden (9,7 %) – aller-
dings kamen die Zweiräder in der Stichprobe 
von 2017 häufiger vor als aktuell.    

Geringe Einstiegshürden
In der KEP-Branche können angelernte 
Kräfte oder Quereinsteiger mit praktischen 
Erfahrungen punkten. Was den Nachweis 
formeller Abschlüsse und Zertifikate betrifft, 
sind Arbeitgeber offensichtlich noch großzü-
giger als vor vier Jahren: Nur bei jeder vierten 
Position verlangen sie überhaupt entspre-
chende Nachweise. 

Am häufigsten legen Unternehmen Wert 
auf ein amtliches Führungszeugnis (11,7 %). 
Es überrascht etwas, dass dieser Nachweis 
seltener als in der Vergangenheit gebraucht 
wird, obwohl Zustellkräfte eine Vertrau-
ensfunktion innehaben und Schlagzeilen 
über gestohlene Pakete dem Geschäft der 
KEP-Dienstleister nicht zuträglich sind. Vor 
vier Jahren mussten Jobsuchende noch für 

2021 2017

Quelle: DEKRA Akademie 2021, Basis: 350 Stellenangebote für KEP-Fahrer (m/w/d) (Mehrfachnennungen)
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jede fünfte Position ein Führungszeugnis 
vorweisen (19,8 %). 

Nur wenige Arbeitgeber setzen eine Berufs-
ausbildung voraus: Hin und wieder benötigen 
Bewerberinnen und Bewerber eine Berufs-
kraftfahrer-Ausbildung (3,4 %) oder es sind 
Kaufleute für Kurier-, Express- und Post-
dienstleistungen (2,9 %) eingeladen, sich zu 
bewerben. Auch hier scheinen Unternehmen 
ihre Ansprüche heruntergeschraubt zu haben; 
2017 setzten sie z. B. noch für jede zehnte 
Stelle eine Ausbildung zur Fachkraft Kurier-, 
Express- und Postdienstleistungen voraus.  

Im Gegensatz zu den Berufsabschlüssen 
achten Personalabteilungen allerdings ver
stärkt auf gute Deutschkenntnisse: In drei 
von zehn Fällen müssen diejenigen, die 
eine Stelle antreten, Deutsch in Wort und 
Schrift beherrschen. Vor vier Jahren setzten 
Unternehmen dies noch nicht so oft voraus 
(23,4 %). In anderen Fällen werden allgemein 
Deutschkenntnisse benötigt (13,4 %). Ganz 
offensichtlich reagieren KEP-Dienstleister 
damit auf die in der Vergangenheit oft be
klagte ‚babylonische Sprachverwirrung‘ an 
der Haustüre. 

Berufserfahrung und Alter fast egal   
Mit einer gewissen Routine fällt der hektische 
Joballtag leichter; dennoch spielt Berufserfah-
rung in nur in wenigen Fälle eine besondere 
Rolle: 11,1 % der Personalabteilungen finden 
praktische Erfahrung zwar ‚wünschenswert‘, 
halten mit dieser Formulierung aber die 
Option offen, dass sich auch Personen ohne 
spezifische Berufserfahrung auf das Inserat 

hin melden können. Für andere Positionen 
ist eine gewisse Praxis nötig, ohne dass diese 
präzisiert wird. Was das Alter von Jobsuchen-
den betrifft, machen sich immerhin gut neun 
von zehn Arbeitgebern die Mühe und weisen 
darauf hin, dass sie dem Alter keine Bedeu-
tung beimessen. Sie signalisieren damit, 
dass auch ältere Menschen oder Einsteiger 
willkommen sind.   

Soft Skills: Klassiker bleiben wichtig 
Zuverlässig, belastbar und motiviert – so 
kann man die gewünschte Persönlichkeit von 
KEP-Fahrerinnen und Fahrern zusammenfas-
send beschreiben. Diese ‚Soft-Skill-Klassiker‘ 
finden sich – mit Ausnahme von Motivation 
– allerdings seltener in den Offerten als in der 
Vergangenheit. Dies ist wohl teilweise der Tat-
sache geschuldet, dass zwar die Mehrheit der 
Stellenausschreibungen spezifische Soft Skills 
benennt (84,9 %), aber zahlenmäßig seltener 
als bei der letzten Analyse vor vier Jahren. So 
wurden in den Anforderungsprofilen durch-
schnittlich drei persönliche Eigenschaften ge-
zählt, durch die sich passende Kandidatinnen 
und Kandidaten auszeichnen, während es in 
2017 noch 3,8 waren. 

Interessant ist auch ein Blick darauf, wie sich 
im Einzelfall Gewichtungen verändert haben: 
Beispielsweise steht körperliche Belastbarkeit 
nicht mehr ganz so stark im Vordergrund. 
Vermutlich setzen Personalabteilungen 
voraus, dass die Stressfaktoren des Berufes 
hinlänglich bekannt sind und wollen diesen 
Punkt nicht zusätzlich strapazieren und damit 
womöglich Interessierte von der Bewerbung 
abhalten. Eventuell spielt auch das Transport-
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Quelle: DEKRA Akademie 2021, Basis: 350 Stellenangebote für KEP-Fahrer (m/w/d) (Mehrfachnennungen) 

gut eine Rolle: Die aktuelle Stichprobe enthält 
mehr Offerten für die Auslieferung von Zei-
tungen und Prospekten, die an fest definierten 
Stellen lediglich abgeladen werden. Ein 
positives Erscheinungsbild, gute Umgangs-
formen sowie Dienstleistungsorientierung als 
Anforderung an Zustellkräfte sind aktuell in 
Stellenanzeigen ebenfalls nicht mehr so oft zu 
finden. Dennoch ist davon auszugehen, dass 
Arbeitgeber bei ihren Mitarbeitenden weiter-
hin darauf achten, dass sie dienstleistungs-
orientiert sind und sich kundenorientiert 
zu verhalten wissen. Eventuell werden diese 
Eigenschaften heute eher unter dem Stichwort 
‚Verantwortungsbewusstsein und Professio-
nalität‘ subsumiert – eine Eigenschaft, die um 
9,7 Prozentpunkte zugelegt hat. 

Womit Arbeitgeber locken
In der Pandemie wurden Paketboten oft als 
‚systemrelevant’ bezeichnet und manchen 
Menschen wurde zum ersten Mal bewusst, 
was diese täglich leisten. Aber spiegelt sich 
diese Systemrelevanz auch in verbesserten 
Rahmenbedingungen für die Mitarbeitenden 
wider? In Deutschland ist es noch unüblich, 
in Stellenanzeigen die Höhe der Vergütung 
anzugeben. Insofern ist es schwierig nachzu-
prüfen, ob sich die Bezahlung konkret verbes-
sert hat, allerdings deutet manches darauf hin: 

Häufiger als in der Vergangenheit gibt es für 
Jobsuchende einen gewissen Verhandlungs-
spielraum, worauf die Aussage ‚Bezahlung 
nach Vereinbarung’ hindeutet. Auch eine 
Ausbildung oder einschlägige Berufspraxis 
machen sich auf dem Lohnzettel bemerkbar: 
Gut jeder zehnte Arbeitgeber honoriert be-
rufsspezifische Fähigkeiten sowie besonderen 
Einsatz. 

Auch bei den Zusatzleistungen hat sich 
etwas getan: So stellen Arbeitgeber jedem 
fünften Beschäftigten die Arbeitskleidung 
zur Verfügung. Auch sind Sonderzahlungen 
wie Urlaubs- oder Weihnachtsgeld oder 
Kostenübernahmen, z. B. ein Kitaplatz-
Zuschuss, inzwischen verbreiteter. Bestimmte 
Rahmenbedingungen, wie Samstags- oder 
Nachtarbeit, lassen sich nicht grundsätzlich 
ändern, aber Arbeitgeber bieten bei immer-
hin 26 Positionen einen Wunschdienstplan 
oder flexible Dienstzeiten (7,4 %) – 2017 
gab es diese Option nur in neun Fällen. Das 
Statistische Bundesamt stellte fest, dass die 
Beschäftigten vom Boom in der KEP-Branche 
nur teilweise profitieren; demnach stieg ihr 
Verdienst von 2010 bis 2019 mit 15,6 % nur 
unterdurchschnittlich, verglichen mit der 
Entwicklung des gesamten produzierenden 
Gewerbes und des Dienstleistungsbereiches 
(+22,4 %). Die teils schwierigen Rahmen-
bedingungen sind bekannt und werden oft 
beklagt. Allerdings finden sich in den analy-

sierten Stellenanzeigen erste Hinweise darauf, 
dass manche Arbeitgeber auf den leergefeg
ten Bewerbermarkt reagieren. Sie scheinen 
formale Hürden weiter gesenkt zu haben, was 
Fachfremden oder Menschen ohne Berufs-
ausbildung zusätzliche Einstiegschancen 

bietet. Auf einen Mindeststandard in Bezug 
auf Soft Skills oder die Deutschkenntnisse 
von Bewerberinnen und Bewerbern legen 
sie dennoch Wert. Und nicht zuletzt scheint 
sich im Bereich der Vergütung und Zusatzlei-
stungen etwas bewegt zu haben. 
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Kundenansprüche an eine optimale Zustellung steigen

Verbraucher erwarten, dass ihre bestellten Waren schnell und 
intakt geliefert werden. Ein großer Teil der Verantwortung liegt 
dabei auf den Schultern der Zustellkräfte. Marten Bosselmann 
vom Bundesverband hat uns erzählt, wie sich der Beruf verändert 
und warum die Beschäftigten auf der letzten Meile mehr Wert-
schätzung verdienen. 

Auf welche Kompetenzen legen Arbeitgeber Wert?
Kernkompetenzen, die Mitarbeitende in der Zustellung aufweisen 
müssen, sind Zuverlässigkeit, Kundenfreundlichkeit, eine serviceori-
entierte Haltung, Belastbarkeit, Flexibilität und Grundkenntnisse der 
deutschen Sprache. Viele Zusteller haben zudem einen exzellenten 
Orientierungssinn und eine sehr gute Ortskenntnis. Die Paketdienste 
arbeiten kontinuierlich daran, die Bedienung von Scannern und ande-
ren elektronischen Arbeitsgeräten einfacher und intuitiver zu gestal-
ten. Auch die Integration verschiedener Sprachen in diese technischen 
Geräte hilft dabei, den Arbeitsalltag zu vereinfachen. Der verstärkte 
Einsatz von Lastenrädern hilft zudem, neue Interessentengruppen 
ohne Führerschein zu erschließen.

Benötigen sie zukünftig andere Qualifikationen? 
Die Zustellung wird immer mehr Technikaffinität erfordern: Unter-
stützende Tools für eine emissions- und zeitoptimierte Streckenfüh-
rung nehmen zu. Gleichzeitig gibt es immer mehr Beschränkungen 
für den Lieferverkehr, der verfügbare Platz auf den Straßen nimmt 
ab. Die Services werden sich bei steigendem Sendungsvolumen weiter 
individualisieren. Auch die Kundenansprüche an eine optimale Zu-
stellung steigen kontinuierlich.

Trotz technischer Innovationen werden diejenigen, die zustellen, 
aber auch weiterhin ein essenzieller Bestandteil der Versorgung auf 
der letzten Meile bleiben. Selbst bei der Verwendung autonomer Fahr-
zeuge gehen wir davon aus, dass diese vor allem eine Arbeitserleichte-
rung darstellen, die den Zustellern dabei hilft, sich noch effektiver auf 
die eigentliche Zustellung zu fokussieren.
   
Welche Bedeutung hat hier die Weiterbildung? 
Paketempfänger erwarten einen reibungs- und problemlosen 
Zustellprozess, der sie schnell und unkompliziert mit den gewünsch-
ten Waren versorgt. Um dies zu gewährleisten, muss die Erfüllung 

hoher Qualitätsstandards sichergestellt werden. Weiterbildung sollte 
Themen aus dem Zustellalltag beinhalten, wie z. B. Umgang mit dem 
Scanner, Paketübergabe, Ladungssicherung sowie verkehrssicheres 
und wirtschaftliches Fahren. 

Wie motivieren KEP-Dienstleister ihre Beschäftigten? 
Immer wieder gibt es an den Depots der Paketdienste in ganz 
Deutschland besondere Aktionen, um allen Arbeitskräften Danke zu 
sagen. Das können z. B. Geschenke zu besonderen Festtagen, kosten-
los nutzbare Foodtrucks oder gemeinsam mit Partnern durchgeführte 
Aktionen sein. 

Die Paketdienste setzen aber auch darauf, bei Versendern und 
Empfängern für mehr Wertschätzung zu werben. Für viele Verbrau-
cher ist der Paketversand nach wie vor eine Selbstverständlichkeit, 
die scheinbar kostenlos zu haben ist. Aber erfreulicherweise zeigen 
verschiedene Umfragen und auch Gespräche im persönlichen Umfeld, 
dass die Wertschätzung für die Leistung der Paketdienste gestiegen ist. 
Das liegt gewiss auch daran, dass die Paketdienstleister sich gerade in 
der Corona-Krise als zuverlässige Versorger gezeigt haben. 

Wie groß ist der Engpass und was müsste sich ändern?
Zweifellos gibt es einen Engpass an qualifizierten Arbeitskräften in der 
Paketbranche. Ursachen des knappen Arbeitskräfteangebots sind z. B. 
die gute Beschäftigungslage am Arbeitsmarkt, die demografische Ent-
wicklung sowie ein steigendes Bildungsniveau: Körperlich fordernde 
Arbeit ist für immer weniger Menschen eine berufliche Option. 

Um gutes Personal zu finden und zu halten, müssen die Unternehmen 
schon seit längerer Zeit angemessene Bedingungen und Vergütungen 
bieten. So muss ein wettbewerbsfähiges Angebot an die Zusteller 
neben einem attraktiven Lohn auch gute Arbeitsbedingungen sowie 
ein gutes Betriebsklima beinhalten.

Doch auch das öffentliche Image der Paketzusteller hat durch eine 
negative Berichterstattung gelitten. Die große Mehrheit der Beschäf-
tigten in der Paketbranche macht ihren Job gerne und arbeitet zu 
fairen Bedingungen. Eine Skandalisierung der Branche schadet nicht 
zuletzt dem einzelnen Zusteller und Mitarbeiter, dessen Arbeit nicht 
wertgeschätzt, sondern herabgesetzt wird. 

„Paketdienstleister haben 
sich gerade in der Corona-

Krise als zuverlässige  
Versorger gezeigt.“ 

Marten Bosselmann, Vorsitzender,  
Bundesverband Paket und Expresslogistik e. V. 



DEKRA Arbeitsmarkt-Report

26 

Die Pandemie machte nicht halt vor der 
Personalentwicklung: 2020 mussten viele 
Arbeitgeber Weiterbildungsveranstaltungen 
aufgrund der Kontaktbeschränkungen ab-
brechen oder absagen. Diejenigen, die bereits 
davor Erfahrungen mit digitalen Lernfor-
maten gesammelt hatten, waren eindeutig 
im Vorteil, was auch eine Betriebsbefragung 
des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung (IAB) bestätigte, wonach 44,0 % 
der Arbeitgeber bereits vor der Corona-Krise 
E-Learning einsetzten und diese Möglich-
keiten 2020 einfach ausbauten. Weitere 
20,0 % haben diesbezüglich das Niveau bei-
behalten. Mehr als jedes dritte Unternehmen 
kam hingegen zum ersten Mal in Kontakt mit 
E-Learning.
  
Die Befragung von zehn Unternehmen im 
Rahmen des DEKRA Arbeitsmarkt-Reports 
wirft ein Blitzlicht darauf, wie sich die 
erschwerten Bedingungen in der Personal-
entwicklung auf den Einsatz von digitalen 
Lernformaten ausgewirkt haben. Die be-
fragten Arbeitgeber sind in unterschiedlichs-
ten Branchen tätig, von Consulting bis zum 
Maschinenbau.  

Fokus auf Präsenz 
Bei der Frage, in welcher Form diese Unter-
nehmen ihre Mitarbeitenden qualifizieren, 
muss zwischen ‚Weiterbildung vor‘ und 
‚Weiterbildung während‘ Corona unterschie-
den werden. So lag ihr Schwerpunkt vor der 
Pandemie meistens klar oder sogar einzig  
auf der Durchführung von Präsenztrainings. 
Manche Weiterbildungsverantwortliche 
hatten aber schon die Fühler in Richtung 
digitales Lernen ausgestreckt und arbeiteten 
mit einem Mix unterschiedlicher Formate. 
Teilweise differenzierten sie hierbei auch nach 
Zielgruppen: So setzte ein Unternehmen zwar 
schon E-Learning ein, qualifizierte in der Pro-
duktion jedoch nur mit Präsenztrainings. Ein 
weiteres bot intern einen Mix aus Online- und 
Präsenzformaten an, externe technische Trai-
nings für Partner fanden hingegen ausschließ-
lich im Seminarraum statt. Dabei spielte 
möglicherweise die Meinung eine Rolle, dass 
technische Themen am besten ‚live‘ und am 
Objekt vermittelt werden könnten. Außer-
dem dienen externe Schulungen oft auch als 
Instrument zur Partner- und Kundenbindung, 
weshalb der persönliche Kontakt und Aus-
tausch geschätzt wird. 

Seit der Pandemie findet Weiterbildung in 
den befragten Unternehmen aber über-
wiegend digital statt. In einem Fall hat das 
Unternehmen auch die Ausbildung kom-
plett auf Online-Unterricht und E-Learning 
umgestellt. Die Arbeitgeber führen Weiter-
bildungen sowohl inhouse, z. B. über eine 
eigene Abteilung, als auch in Zusammenar-
beit mit externen Trainerinnen und Trainern 
durch. Mehrere Unternehmen haben hierfür 
einen internen ‚Seminarkatalog‘ oder es wird 
auf die Inhalte externer Fachportale oder 
Dienstleister zurückgegriffen. 

Mitarbeitende involviert
Am erfolgreichsten ist Weiterbildung dann, 
wenn Beschäftigte aus eigenem Antrieb daran 
interessiert sind, sich weiterzuentwickeln 
oder erkennen, wenn sie für ihre Aufgaben 
neue Kenntnisse benötigen. Dementspre-
chend binden die befragten Arbeitgeber sie 
auch in die Entscheidung über mögliche 
Qualifizierungsmaßnahmen ein. Basis für die 
Bedarfsermittlung sind meistens die regelmä-
ßig stattfindenden Mitarbeitergespräche. Hier 
besprechen Vorgesetzte und Mitarbeitende 
gemeinsam, wo sie Wissenslücken sehen und 

Fans von E-Learning dürften glücklich sein: Seit dem letzten Jahr haben die durch die Pandemie verursachten Beschränkungen digita-
les Lernen und Arbeiten vermutlich schneller vorangebracht als viele Jahre Überzeugungsarbeit mit guten Argumenten. Grund genug, 
für den aktuellen Report Unternehmen zu befragten, welche Rolle digitales Lernen in der betrieblichen Weiterbildung spielt. Dabei 
zeigte sich: Manchmal braucht es konkrete Erfahrungen, um Vorbehalte oder andere Hürden gegenüber Ungewohntem abzubauen 
und sich dann ernsthaft neuen Entwicklungen zuzuwenden. Unternehmen haben hinsichtlich digitaler Lernformate einen Riesensprung 
nach vorn gemacht und die betriebliche Weiterbildung wird wohl nie mehr so sein, wie sie noch 2019 war. 

Kein Zurück mehr bei digitaler Weiterbildung
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welche Entwicklungsmaßnahmen geeignet 
wären. Beschäftigte können zudem oft selbst 
Wünsche äußern oder mittels eines internen 
Weiterbildungskatalogs aus den Angeboten 
wählen, die für ihre Funktion vorgesehen 
sind. 

Es gibt aber auch Bereiche, in denen die 
Beschäftigten weniger stark eingebunden 
werden: In einem Unternehmen sind bei-
spielsweise die Vorgesetzten die treibende 
Kraft, wenn sie bei Mitarbeitenden in der 
Produktion erkennen, dass diese neues Wis-
sen oder bestimmte Kompetenzen benötigen. 
Manchmal geben aber auch andere Faktoren 
den Impuls für Weiterbildungen, beispiels-
weise weil sich die Unternehmensstrategie 
verändert hat oder Unterweisungen gesetz-
lich vorgeschrieben sind.  
 
Digitales Portfolio
In der Mitarbeitendenqualifizierung der be-
fragten Unternehmen kommen unterschied-
lichste digitale Instrumente zum Einsatz. 
Immerhin wollen acht der zehn Befragten, 
wenn es die Rahmenbedingungen erlauben, 
ihre digitalen Lerninhalte mit Präsenzun-
terricht durch einen Trainer kombinieren 
(Blended Learning). Am häufigsten setzen 
Arbeitgeber E-Learning-Formate ein, die 
schon fast als ‚Klassiker‘ zu bezeichnen sind: 
Videos, Web-Based-Trainings (WBT) und 
Webinare. Neun von zehn haben Videos in 
ihrem Portfolio, denn sogenannte Erklärfilme 
vermitteln neues Wissen anschaulich und 
sprechen verschiedene Sinne an, was den 
Lerneffekt noch verstärkt. 

Mit Corona hat die Stunde von Webinaren 
und virtuellen Klassenräumen geschlagen. 
Diese Online-Formate gibt es zwar schon 
lange, aber nun erleben sie einen regelrechten 
Boom und zwar in unterschiedlichsten 
Zusammenhängen. Das ist auch bei acht der 
Befragten der Fall. Der Grund liegt auf der 
Hand: Virtuelle Klassenräume (Life-online-
Trainings) kommen einem Präsenztraining 
am nächsten. Alle, die am PC oder über ein 
anderes Endgerät daran teilnehmen, sehen 
und hören dasselbe, können im Chat oder 
über Audiofunktion Fragen stellen sowie 
Whiteboards oder Anwendungen teilen. So 
ist es möglich, viele Personen ortsunabhängig 
und synchron an einem Seminar oder Mee-
ting teilnehmen zu lassen. 

Vereinzelt setzen die Befragten Instru-
mente für ‚Fortgeschrittene‘ ein: Mit Virtual 
Reality können Nutzer in eine virtuelle 
Lernumgebung in 3D eintauchen und hier 
beispielsweise bestimmte Handgriffe an einer 
Maschine üben, ohne ein Risiko einzugehen. 
Drei der befragten Arbeitgeber ermöglichen 
ihren Mitarbeitenden diese Lernerfahrung. 

In zwei Fällen unterstützen Chatbots bzw. 
Lernassistenten die Lernenden. Die text- 
oder sprachbasierten Dialogsysteme können 
häufig wiederkehrende Fragen beantworten, 
die Suche nach Informationen in umfang-
reichen Datenbeständen vereinfachen oder 
automatisch passende Inhalte zum jeweiligen 
Lernstand vorschlagen.       

Fast alle Weiterbildungsverantwortlichen 
stellen ihre digitalen Angebote über eine 
eigene Lernplattform bzw. ein Learning 
Management System bereit (9 Nennungen). 
Außerdem binden vier der Befragten interne 
Kommunikationsplattformen, wie Teams 
oder Slack, in die Weiterbildung ein. 

Digital oder Klassenzimmer?
Die Unternehmen bieten ihren Mitarbeiten-
den Weiterbildungen zu unterschiedlichsten 
Themenbereichen an. Wenn sie die Wahl 
haben, ob sie hierfür ein Online- oder ein 
Präsenzformat einsetzen wollen, zeigen sich 
durchaus Präferenzen:  

Online-Trainings halten Arbeitgeber beson-
ders dann für geeignet, wenn Anwender in 
neue IT-Produkte, z. B. Software oder Office-
Anwendungen, eingeführt werden sollen. 
Das liegt nahe, denn wo, wenn nicht direkt in 
der Arbeitsumgebung, lassen sich bestimmte 
Arbeitsschritte eines neuen Programms am 
besten erklären. Neun der Befragten vermit-

teln neues Know-how in diesem Bereich di-
gital, während es in drei Fällen hierfür (auch) 
– wenn möglich – Präsenztrainings gibt. 
Weitere Themenfelder, in denen Arbeitgeber 
bevorzugt via E-Learning qualifizieren, sind 
Datenschutz, Compliance oder Arbeitssicher-
heit. Sie sind in der Regel gesetzlich verpflich-
tet, ihr Personal regelmäßig zu unterweisen. 
Für diese Schulungen gibt es gute Standard-
Contents, die Personalverantwortliche 
zukaufen können. Eine Online-Unterweisung 
kann damit sehr flexibel genau dann erfolgen, 
wenn Beschäftigte sie brauchen und automa-
tisch rechtsicher dokumentiert werden. Dies 
entlastet Personalabteilung bei Organisation 
und Dokumentation erheblich. 

Bei Management- und Führungstrainings so-
wie Sprachkursen halten sich die Nennungen 
die Waage (je 8 bzw. 5 Nennungen). Diese 
Kompetenzen werden sowohl digital als auch 
in Präsenz vermittelt, ggf. werden auch beide 
Methoden kombiniert. Interessanterweise 
dominieren bei keinem der Qualifizierungs-
inhalte klassische Trainings, was vermutlich 
auch auf die derzeitige Situation zurückzu-
führen ist. 

Erfolgskontrolle im Zwiegespräch
Nicht alle Arbeitgeber messen systematisch 
den Erfolg ihrer Weiterbildungsaktivitäten. 
In der Regel finden Lernerfolgskontrollen 
anhand von Feedbackgesprächen zwischen 
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Vorgesetzten und Mitarbeitenden statt. In 
zwei Unternehmen wird nur bei umfassen-
deren Qualifizierungen eine echte Lerner-
folgskontrolle durchgeführt. Sie erfolgt über 
Gespräche mit den Vorgesetzten, um das 
Erreichte zu reflektieren sowie anhand von 
Entwicklungsplänen und durch (Selbst-) Be-
urteilungen. Insgesamt haben die Arbeitgeber 
die Relevanz von Gesprächen zur Reflexion 
des Gelernten erkannt bzw. wie wichtig diese 
sind, um neues Wissen zu verfestigen.   

Bei den Online-Trainings setzen sie zudem 
auf die Abschlusstests als Erfolgskontrolle. 
Das Unternehmen, das speziell für seine 
Auszubildenden eine Lernplattform einsetzt, 
schätzt die dort integrierten sehr differen-
zierten Tests und Lernfortschrittanalysen.  

Treiber für Veränderung
Corona war und ist noch immer der größte 
Treiber für den enormen Schub, den Online-
Lernen in der betrieblichen Weiterbildung 
erhalten hat. Diesen Impuls hat es offensicht-
lich gebraucht, um sich verstärkt mit dem 
Thema auseinanderzusetzen. Viele Prä-
senztrainings hatten sich über Jahre hinweg 
bewährt, weshalb der Druck eher gering war, 
sich mit der Frage zu beschäftigen, ob digitale 
Möglichkeiten vielleicht ebenso zielführend 
wären. Selbst in einem Fall, wo schon vor 
Corona viele Fachthemen über Web-Based-
Trainings vermittelt wurden, räumte die 
befragte Person ein, man habe erst durch 
Corona erkannt, dass viele der Präsenzsemi-
nare genauso gut oder sogar besser online 
durchgeführt werden können.  

In einem Unternehmen im Fahrzeugbau ist 
der Anteil an Online-Angeboten schon seit 
Längerem gestiegen, wobei sie dort auch stär-
ker nachgefragt worden waren. Die Pandemie 
hat dann diesen Prozess noch beschleunigt. 
Allerdings gibt diese befragte Person zu 
bedenken, dass auch der Mehrwert von 
Präsenztrainings nicht unterschätzt werden 
dürfe. In einem Maschinenbauunternehmen 
hat der Lockdown die betriebliche Weiter-
bildung komplett umgekrempelt: Bis 2020 
fand die Qualifizierung von Mitarbeitenden 
ausschließlich in Präsenz statt. Aktuell gibt 
es nur noch Online-Weiterbildungen und 
die Schulungsabteilung verfolgt nun drei 
Vorgehensweisen parallel: Präsenztrainings 
werden langsam wieder begonnen, daneben 
produziert sie eigene Lernvideos und gleich-
zeitig bietet sie Online-Trainings an. 

Zurück ist keine Option 
Befragt nach der zukünftigen Entwicklung 
wird klar: Ein Rückwärts auf den Stand vor 
der Pandemie wird es nicht geben. Den nun 
eingeschlagenen Pfad des Ausbaus digitaler 
Angebote werden die Arbeitgeber weiter ver-
folgen. Alle sind sich einig, dass E-Learning 
und Blended Learning auch zukünftig einen 
höheren Stellenwert im Unternehmen haben 
werden. Die Personalverantwortlichen haben 
deren Vorteile erkannt und die Erfahrung 
gemacht, dass vieles besser funktioniert, als 
in der Vergangenheit gedacht. Ein Befragter 
bestätigt, dass das Thema ‚digitales Lernen‘ 
zukünftig differenzierter betrachtet und 
der bisherige Fokus auf Präsenz hinterfragt 
werden wird. Er ist sich sicher, dass auch Ler-

nerinnen und Lerner die Notwendigkeit von 
Präsenztrainings stärker hinterfragen werden, 
zumal sie gemerkt hätten, dass auch ohne 
Präsenztrainings ein umfassendes Weiterbil-
dungsprogramm angeboten werden kann. 

Alle Befragten planen, ihr Portfolio an 
digitalen und hybriden Angeboten weiter 
auszubauen und zu professionalisieren. Bei 
einem Arbeitgeber absolvierten alle Personal-
entwicklerinnen und Personalentwickler eine 
Weiterbildung zum E-Learning Manager, 
um interne digitale Angebote noch besser 
erstellen, begleiten und ggf. beauftragen zu 
können. Die Tatsache, dass neun von zehn 
Unternehmen mittlerweile eine eigene Lern-
plattform betreiben, unterstreicht zusätzlich: 
Sie bleiben am Ball.

In der betrieblichen Weiterbildung hat sich 
vieles verändert: Wenn man bedenkt, dass 
2019 der Schwerpunkt oft noch auf Prä-
senztrainings lag, dann wird klar, welche 
Riesenaufgabe die Verantwortlichen in knapp 
einem Jahr bewältigt haben. Gleichzeitig 
hat die Tatsache, dass keine Präsenztrai-
nings mehr möglich waren, denjenigen, die 
ohnehin schon mehr virtuelle Trainings 
planten, kräftigen Rückenwind gegeben. Ein 
Teilnehmer der Befragung geht mit seiner 
Prognose für die Zukunft sogar so weit, zu 
sagen, „Digitales Lernen wird Standard und 
Präsenzlernen Luxus“. Ob es in absehbarer 
Zeit so weit kommen wird, sei dahingestellt. 
Aber eines ist sicher: Der durch die Pandemie 
oft erzwungene Paradigmenwechsel lässt sich 
nicht mehr ganz zurückdrehen. 
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„Lernende sollen die Formate 
auswählen können, die ihnen 

am besten liegen.“ 

Marcus Schrameyer,  
Leiter Personal- und Führungskräfteentwicklung 

Steffi Mattheis, Leiterin IT-Training und Medientechnik, 
LVM Versicherung

Lernen als Teil der Arbeit begreifen

Bei der LVM Versicherung ist die Weiterbildung auf drei Bereiche 
aufgeteilt: Personal- und Führungskräfteentwicklung, IT-Training 
sowie Vertriebstraining für den Außendienst. Der Bereich IT-
Training fungiert außerdem als interner Dienstleister für digitales 
Lernen. Steffi Mattheis und Marcus Schrameyer berichten über 
Lernen und Lernkultur bei der LVM.

Welche Rolle spielt digitales Lernen bei der LVM? 
MS: Es wird immer wichtiger. Momentan qualifizieren wir ausschließ-
lich digital, aber unabhängig von der Pandemie ist unser Ziel, einen 
großen Teil unserer Angebote online bereitzustellen. Wir setzen auf 
einen starken Mix und unsere Richtschnur dabei ist adaptives Lernen, 
das heißt, wir versuchen größtmögliche Individualität in die Lern-
welten zu bringen. Lernende sollen die Formate auswählen können, 
die ihnen am besten liegen. Natürlich kommt es auch darauf an, für 
Inhalte die jeweils optimale Methode zu finden. Die Pandemie hat uns 
diesbezüglich ganz neue Erfahrungen ermöglicht: Vor zwei Jahren 
hätte jeder gesagt, Coachings funktionieren nur im persönlichen Kon-
takt. Wir haben festgestellt, es funktioniert online besser als gedacht. 
Nach Corona könnte sich selbst dieser Bereich auf einem hybriden 
Mittelweg einpendeln. 

Welche digitalen Formate setzen Sie ein? 
SM: Unser Angebot reicht von Learning-Nuggets über Erklärvideos 
und Podcasts bis hin zu interaktiven Web Based Trainings (WBT). 
Wir versuchen, jeden Themenbereich sowohl als digitalen Content 
als auch in Präsenz anzubieten. Viele Inhalte produzieren wir selbst. 
Wir arbeiten mit eigenen Darstellenden und im Corporate Design, 
denn wir haben festgestellt, dass sich Inhalte so besser vermitteln 
lassen, weil sich Mitarbeitende stärker damit identifizieren. Außerdem 
investieren wir viel in Technik und Personal, um vielfältige Angebote 
anbieten zu können. Im letzten Jahr haben wir beispielsweise 70 WBT 
produziert, hinzu kommt die Aktualisierung bestehender Inhalte. Wo 
es guten Standard-Content gibt, kaufen wir zu. 

Unsere Trainingsangebote sind in einer Art Bildungslandschaften 
bzw. Lernsequenzen organisiert – geclustert nach Themenbereichen, 
unabhängig von der Methode. Wer sich in einem bestimmten Fach-
gebiet weiterentwickeln möchte, bekommt die unterschiedlichsten 
Formate dazu angezeigt.

Wie ist die Akzeptanz?
SM: E-Learning wird bei uns sehr gut angenommen. Auch die Fach-
abteilungen geben immer öfter Lerninhalte in Auftrag, weil Mitarbei-
tende danach fragen. Das liegt nicht nur an der Pandemie, sondern es 
spielt auch eine Rolle, dass die Arbeit komplexer geworden ist. Sich 
Wissen auf Vorrat anzueignen, funktioniert immer weniger und digi-
tale Inhalte sind prädestiniert dafür, ad-hoc zu lernen. Oft reicht ein 
kurzes Learning-Nugget oder auch ein Workhack. So lässt sich Lernen 
optimal in den Arbeitsprozess integrieren. Momentan rüsten wir un-
sere Räume mit modernster Medientechnologie für hybrides Arbeiten 
und Lernen nach der Pandemie aus. Für die Zukunft sehe ich große 
Chancen in Lernassistenten, die mithilfe künstlicher Intelligenz z. B. 
durch Inhalte führen und individuelle Angebote vorschlagen. 

Ist das Bewusstsein für kontinuierliche Weiterentwicklung 
vorhanden?
MS: Es entwickelt sich gerade stark in diese Richtung. Mir ist es 
wichtig, Lernen als einen grundsätzlichen Teil der Arbeit zu begreifen. 
Allerdings muss man entsprechende Rahmenbedingungen schaffen. 
Führungskräfte müssen Offenheit signalisieren und es akzeptieren, 
wenn z. B. jemand im Arbeitsprozess mal ein Video anschaut, weil er 
oder sie die Information gerade für eine Aufgabe benötigt. Hier sind 
alle in der Verantwortung, auch die Beschäftigten.

Momentan entwickeln wir bspw. kleine E-Learning-Einheiten, die 
erklären, wie es besser gelingt, Lernen in den eigenen Arbeitsbereich 
zu integrieren. Aus meiner Sicht ist die Entwicklung und Förderung 
einer Lernkultur ein zentraler Hebel für Innovationsfähigkeit von 
Unternehmen. Hinzu kommen die Fehlerkultur und Führungskräfte, 
die Raum zum Lernen geben und dazu motivieren, sich einzubringen. 

Wie etabliert man eine Lernkultur?
MS: Indem man zunächst unternehmensweit Verständnis dafür auf-
baut, welche Bedeutung Lernen für den Unternehmenserfolg hat und 
dass sich die Investition auszahlt. Dann gilt wie bei anderen Themen: 
einfach mal ausprobieren! Klein anfangen, dort wo Mitarbeitende und 
Führungskräfte motiviert sind, z. B. weil sie in ihrem Bereich einen kon-
kreten Fall haben, wo sich viel verändert und sie Gelerntes direkt umset-
zen können. Also, aus dem Seminarraum herausgehen, klein anfangen, 
viel ausprobieren und Interessierte fragen, worauf sie Lust haben.



30 

DEKRA Arbeitsmarkt-Report

* Alle folgenden Angaben in Prozent. Die Werte beziehen sich auf die Analyse von Stellenanzeigen in elf deutschen Tageszeitungen und zwei Online-Portalen. 
Anmerkung: Bei der Gesamtzahl kann es aufgrund der Gewichtung zu leichten Rundungsfehlern kommen.

BERUFSFELD 1 – INFRASTRUKTUR STELLEN ANTEIL AM BERUFSFELD* 

2021 2021 2020 2019

LAGER, LOGISTIK GESAMT 666 41,0 46,4 50,3

Lagerarbeiter (m/w/d), Transportarbeiter (allgemein) (m/w/d) 228 14,0 13,3 15,5

Lagerverwalter (m/w/d), Lagermeister (m/w/d) – – 0,2 1,7

Fachkraft für Lagerlogistik, Logistiker (m/w/d) 76 4,7 5,7 5,2

Fachlagerist (m/w/d) 71 4,4 5,1 8,5

Warenprüfer (m/w/d), Sortierer (m/w/d) 46 2,8 0,8 2,9

Staplerfahrer (m/w/d), Transportgeräteführer (m/w/d) 170 10,5 14,2 10,1

Möbelpacker (m/w/d) 4 0,2 – –

Stauer (Schifffahrt) (m/w/d) – 0,0 0,1 0,0

Kommissionierer (m/w/d) 71 4,4 7,1 6,4

TRANSPORT GESAMT 239 14,7 12,6 11,9

Taxifahrer (m/w/d) 1 0,1 0,1 –

Berufskraftfahrer (Personenverkehr) (m/w/d) 14 0,9 0,5 1,6

Berufskraftfahrer (Güterverkehr) (m/w/d) 152 9,4 5,8 6,9

Fuhrparkmitarbeiter (m/w/d) 1 0,1 0,3 0,1

Fahrlehrer (m/w/d) 4 0,2 0,3 0,1

Schienenfahrzeugführer (m/w/d), Zugführer (m/w/d), Lokführer (m/w/d) 6 0,4 1,5 0,8

Nautiker (m/w/d), Schiffsoffiziere (m/w/d), Binnenschiffer (m/w/d),  
Matrosen (m/w/d) 1 0,1 – 0,1

Luftverkehrsberufe 6 0,4 0,1 0,2

Zusteller (m/w/d), Kuriere (m/w/d), Auslieferer (m/w/d), Fahrer (allg.) (m/w/d) 54 3,3 3,9 2,2

WARTUNG GESAMT 531 32,7 26,4 24,1

Kraftfahrzeugmechatroniker (m/w/d) 180 11,1 9,3 6,7

Karosseriebauer (m/w/d), Lackierer (m/w/d) 75 4,6 2,6 2,4

Mechaniker (allgemein) (m/w/d) 71 4,4 5,9 6,9

Industriemechaniker (m/w/d) 148 9,1 6,8 6,2

Anlagenmechaniker (m/w/d) 50 3,1 1,5 1,8

Feinmechaniker (m/w/d), Uhrmacher (m/w/d) 7 0,4 0,2 0,1

SICHERHEIT GESAMT 189 11,6 14,6 13,7

Polizei-, Grenzschutzbeamte (m/w/d), Hilfspolizisten (m/w/d) 5 0,3 0,1 0,5

Hausmeister (m/w/d), Pförtner (m/w/d), Hauswarte (m/w/d) 33 2,0 3,2 2,2

Wächter (m/w/d), Aufseher (m/w/d), Türsteher (m/w/d) 68 4,2 5,9 3,7

Feuerwehrleute, Brandmeister (m/w/d) 2 0,1 0,1 –

Werkschutzleute, Detektive (m/w/d) 56 3,4 3,6 1,4

Fachkräfte für Prävention, Arbeitsschutz, Arbeitssicherheit 25 1,5 1,7 5,9
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BERUFSFELD 2 – SERVICE STELLEN ANTEIL AM BERUFSFELD*

2021 2021 2020 2019

VERKAUF GESAMT 83 5,1 7,5 11,9

Verkäufer (Einzelhandel) (m/w/d) 81 5,0 6,6 10,5

Tankwarte (m/w/d) – – 0,0 0,0

Kartenverkäufer (m/w/d), Kartenkontrolleure (m/w/d), Kassierer (m/w/d) 2 0,1 0,9 1,4

BEWIRTUNG, BETREUUNG GESAMT 267 16,5 18,6 25,4

Hoteliers, Hotelkaufleute, Hotelfachleute 9 0,6 0,7 1,6

Restaurantfachleute, Kellner (m/w/d), Barpersonal 24 1,5 5,8 4,3

Service- und Empfangsmitarbeiter (m/w/d), sonst. Gästebetreuer (m/w/d) 58 3,6 5,7 12,3

Hausangestellte, Haushälter (m/w/d), Haushaltshilfen 45 2,8 0,9 1,9

Erzieher (m/w/d), Kinderbetreuer, (m/w/d) Tagesmütter 131 8,1 5,5 5,3

KÖRPERPFLEGE, REINIGUNG GESAMT 174 10,8 13,1 14,4

Frisöre (m/w/d) 45 2,8 0,9 0,3

Kosmetiker (m/w/d), Körperpfleger (m/w/d), Bestatter (m/w/d) 7 0,4 0,3 0,5

Wäscher (m/w/d), Plätter (m/w/d) 2 0,1 0,1 0,4

Textilreiniger (m/w/d), Chemischreiniger (m/w/d), Färber (m/w/d) 7 0,4 – 0,3

Raumreiniger (m/w/d), Hausreiniger (m/w/d), Küchenhelfer (m/w/d) 60 3,7 7,6 9,0

Gebäudereiniger (m/w/d), Glasreiniger (m/w/d) 29 1,8 2,5 3,3

Fahrzeugreiniger (m/w/d), Fahrzeugpfleger (m/w/d) 9 0,6 0,0 0,1

Maschinenreiniger (m/w/d), Behälterreiniger (m/w/d) 7 0,4 0,7 0,1

Straßenreiniger (m/w/d), Abfallbeseitiger (m/w/d) 8 0,5 0,9 0,4

GESUNDHEIT, PFLEGE GESAMT 1.090 67,6 60,8 48,3

Pflegefachkräfte, Gesundheits- und Krankenpfleger (m/w/d) 370 22,9 31,0 19,5

Altenpfleger (m/w/d), gerontopsychiatrische Pflegekräfte 423 26,2 9,5 13,7

Pflegehilfskräfte, Kranken-, Altenpflegehelfer (m/w/d) 69 4,3 5,5 2,9

Hauspflegekräfte, Hauswirtschaftliche Betreuer (m/w/d) 25 1,5 1,6 1,0

Masseure (m/w/d), Physiotherapeuten (m/w/d), Logopäden (m/w/d),  
Heilpraktiker (m/w/d) 77 4,8 3,1 2,8

Medizinallaboranten (m/w/d) – – 0,3 0,0

PTA (m/w/d), MTA (m/w/d), MTRA (m/w/d) 21 1,3 4,3 1,6

Ernährungsberater (m/w/d), Ökotrophologen (m/w/d), Diätassistenten (m/w/d) – – 0,1 0,2

Lebensmitteltechniker (m/w/d), Lebensmitteltechnologen (m/w/d) 11 0,7 0,6 0,3

Medizinische Fachangestellte, (Zahn-)Arzthelfer (m/w/d), PKA (m/w/d) 83 5,1 4,0 5,6

Pflegekräfte mit Hochschul-Abschluss 11 0,7 0,7 0,5
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BERUFSFELD 3 – BÜRO STELLEN ANTEIL AM BERUFSFELD* 

2021 2021 2020 2019

ASSISTENZ GESAMT 63 4,9 5,5 9,6

Schreibkräfte 3 0,2 0,3 –

Bürokräfte (allgemein), Bürohilfen, Büroboten (m/w/d) 15 1,2 2,1 6,1

Datatypisten (m/w/d) 19 1,5 0,7 0,8

Telefonisten (m/w/d), Empfangssekretäre (m/w/d) 26 2,0 2,5 2,7

BÜROKOMMUNIKATION GESAMT 201 15,6 12,6 17,7

Sekretäre (allgemein) (m/w/d) 25 1,9 2,8 3,0

Teamsekretäre (m/w/d) 27 2,1 0,8 1,1

Fremdsprachensekretäre (m/w/d) 1 0,1 0,2 0,3

Chefsekretäre (m/w/d) 21 1,6 1,6 2,7

Kaufleute/Fachkräfte für Büromanagement 127 9,8 7,2 10,6

SACHBEARBEITUNG GESAMT 844 65,3 70,9 63,3

Sachbearbeiter (allgemein) (m/w/d) 135 10,4 15,8 10,2

Personalsachbearbeiter (m/w/d), HR-Manager (m/w/d) 152 11,8 13,0 14,7

Sachbearbeiter im Controlling (m/w/d) 80 6,2 7,8 7,4

Kaufleute für Speditions- und Logistikdienstleistungen 112 8,7 9,1 6,6

Industriekaufleute 11 0,9 1,4 1,1

Sachbearbeiter Einkauf (m/w/d), Einkäufer (m/w/d) 84 6,5 4,2 5,6

Kaufleute der Grund- und Wohnungswirtschaft, Hausverwalter (m/w/d), 
Facility Manager (m/w/d) 29 2,2 1,3 1,6

(Sozial-)Versicherungsfachangestellte 1 0,1 0,8 0,3

Buchhalter (allgemein) (m/w/d) 44 3,4 4,2 4,9

Finanzbuchhalter (m/w/d) 67 5,2 5,0 3,2

Bilanzbuchhalter (m/w/d) 33 2,6 2,1 2,0

Lohnbuchhalter (m/w/d) 34 2,6 2,7 2,2

Kreditorenbuchhalter (m/w/d), Debitorenbuchhalter (m/w/d) 26 2,0 2,5 1,8

SAP-Anwender (m/w/d), SAP Key User 36 2,8 0,9 1,8

VERWALTUNG GESAMT 184 14,2 11,0 9,4

Verwaltungsfachangestellte, Verwaltungsfachkräfte 54 4,2 3,0 3,2

Rechtsanwaltsfachangestellte, Notarfachangestellte 53 4,1 3,0 2,0

Steuerfachangestellte, Steuerfachwirte (m/w/d) 77 6,0 5,1 4,2
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BERUFSFELD 4 – ERZEUGUNG STELLEN ANTEIL AM BERUFSFELD*

2021 2021 2020 2019

LAND- U. FORSTWIRTSCH., FLORISTIK GESAMT 82 10,3 7,2 7,9

Landwirte (m/w/d), Tierzüchter (m/w/d), Winzer (m/w/d) 4 0,5 0,4 0,2

Tierpfleger (m/w/d), Landarbeitskräfte 7 0,9 0,1 0,2

Gärtner (m/w/d), Gartenarbeiter (m/w/d) 60 7,5 5,2 7,1

Floristen (m/w/d) 3 0,4 0,9 0,1

Forstverwalter (m/w/d), Förster (m/w/d), Jäger (m/w/d) 8 1,0 0,5 0,2

ERNÄHRUNG GESAMT 182 22,8 25,6 30,0

Köche (m/w/d), Sous-Chefs (m/w/d) 51 6,4 11,6 20,6

Fachverkäufer Nahrungs-/Lebensmittelhandwerk (m/w/d) 98 12,3 8,5 4,4

Metzger (m/w/d), Fleischer (m/w/d) 13 1,6 2,0 2,1

Bäcker (m/w/d) 13 1,6 2,2 1,5

Milchverarbeiter (m/w/d), Fettverarbeiter (m/w/d) 1 0,1 0,4 0,2

Konditoren (m/w/d), Patissiers (m/w/d) 4 0,5 0,9 1,3

Sonstige Ernährungsberufe 2 0,3 – –

BAU GESAMT 202 25,2 15,3 20,7

Steinarbeiter (m/w/d), Betonhersteller (m/w/d) 3 0,4 0,3 0,5

Maurer (m/w/d) 43 5,4 1,3 2,4

Betonbauer (m/w/d), Hochbauer (m/w/d), Einschaler (m/w/d) 24 3,0 2,4 0,9

Dachdecker (m/w/d), Bauklempner (m/w/d) 24 3,0 1,7 2,0

Zimmerer (m/w/d) 13 1,6 0,9 0,2

Gerüstbauer (m/w/d) 10 1,3 0,4 –

Straßenbauer (m/w/d), Tiefbauer (m/w/d), Gleisbauer (m/w/d) 34 4,3 3,6 2,1

Kanalbauer (m/w/d), Rohrleitungsbauer (m/w/d), Vorrichter (m/w/d) 20 2,5 1,4 2,5

Pflasterer (m/w/d), Steinsetzer (m/w/d) 6 0,8 0,8 –

Bauhelfer (m/w/d), Arbeitsvorbereiter (m/w/d) 25 3,1 2,7 10,1

AUSBAU GESAMT 334 41,7 51,9 41,4

Isolierer (m/w/d), Abdichter (m/w/d) – – 1,4 0,9

Verputzer, (m/w/d) Stuckateure (m/w/d), Gipser (m/w/d) 16 2,0 2,4 0,6

Fliesenleger (m/w/d) 14 1,8 0,8 0,6

Fußbodenleger (m/w/d), Parkettleger (m/w/d), Estrichleger (m/w/d) 20 2,5 3,4 8,6

Glaser (m/w/d) 4 0,5 1,9 1,7

Maler (m/w/d), Lackierer (m/w/d) 134 16,8 28,4 14,5

Schreiner (m/w/d), Tischler (m/w/d) 110 13,8 9,4 11,9

Polsterer (m/w/d), Matratzenhersteller (m/w/d) 3 0,4 0,8 –

Raumausstatter (m/w/d), Inneneinrichter (m/w/d), Trockenbauer (m/w/d), 
Lichtplaner (m/w/d) 33 4,1 3,3 2,7
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BERUFSFELD 5 – VERARBEITUNG STELLEN ANTEIL AM BERUFSFELD* 

2021 2021 2020 2019

INDUSTR. FERTIGUNG (NICHT-METALL) GESAMT 182 10,7 9,5 15,4

Chemiefacharbeiter (m/w/d), Keramiker (m/w/d), Chemikanten (m/w/d), 
Pharmakanten (m/w/d) 34 2,0 0,6 4,3

Biologisch-techn. Assistenten (m/w/d), Chemisch-techn. Assistenten (m/w/d) 26 1,5 1,6 1,5

Papierverarbeiter (m/w/d), Buchbinder (m/w/d) – – 0,2 0,2

Textilhersteller (m/w/d) – – 0,5 1,0

Schneider (m/w/d), Näher (m/w/d) 3 0,2 0,4 0,1

Lederverarbeiter (m/w/d), Schuster (m/w/d), Schuhmacher (m/w/d) 2 0,1 0,0 0,2

Kunststoffverarbeiter (m/w/d), Kunststoffschlosser (m/w/d), 
Verfahrensmechaniker (m/w/d) 36 2,1 4,2 3,0

Monteure von (genormten) (Bau-)Fertigteilen (m/w/d) 81 4,8 1,9 5,1

METALLBERUFE GESAMT 624 36,8 36,6 35,1

Bergleute, Eisenschmelzer (m/w/d), Eisengießer (m/w/d), Gießereifachkräfte 13 0,8 0,9 1,3

Metallverformer (m/w/d), Metallvergüter (m/w/d), Metallveredler (m/w/d) 25 1,5 1,9 2,9

Schweißer (m/w/d), Brennschneider (m/w/d), Löter (m/w/d) 85 5,0 7,4 8,4

Schlosser (m/w/d), Schmiede (m/w/d) 63 3,7 5,7 3,0

Metallbauer (m/w/d), Stahlbauer (m/w/d), Stahlbauschlosser (m/w/d) 146 8,6 7,2 8,3

Anlagenmechaniker Sanitär-, Heizung- und Klimatechnik (m/w/d) 279 16,5 12,7 9,7

Qualitätsprüfer (Metall) (m/w/d) 13 0,8 0,8 1,5

ELEKTROBERUFE GESAMT 506 29,9 35,9 35,9

Elektriker (m/w/d), Elektroniker (m/w/d), Elektroinstallateure (m/w/d) 451 26,6 30,4 29,5

Mechatroniker (nicht Kfz) (m/w/d) 55 3,2 5,6 6,5

MASCHINEN BEDIENEN GESAMT 383 22,6 18,0 13,6

Drucker (m/w/d), Medientechnologen Druck (m/w/d) 9 0,5 1,2 1,8

Baumaschinenführer (m/w/d) 46 2,7 2,2 0,7

Produktionshelfer (m/w/d) 328 19,4 14,5 11,1
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BERUFSFELD 6 – ENTWICKLUNG STELLEN ANTEIL AM BERUFSFELD*

2021 2021 2020 2019

ANLAGENSTEUERUNG GESAMT 251 10,2 13,6 14,5

Zerspanungsmechaniker (m/w/d), Dreher (m/w/d) 54 2,2 4,1 3,2

CNC-Fachkräfte 57 2,3 2,5 5,2

Werkzeugmechaniker (m/w/d), Werkzeugmacher (m/w/d) 19 0,8 1,1 0,9

Anlagenbauer (m/w/d), Maschineneinrichter (m/w/d),  
Automateneinrichter (m/w/d) 25 1,0 1,8 0,9

Maschinenführer (m/w/d), Anlagenführer (m/w/d), Maschinisten (m/w/d) 96 3,9 4,2 4,3

IT-BERUFE GESAMT 1.190 48,2 43,3 46,7

 IT-Fachleute, Informatiker (allgemein) (m/w/d) 82 3,3 2,1 1,8

IT-Systemadministratoren (m/w/d), IT-Supporter (m/w/d) 193 7,8 6,5 5,2

IT-Kaufleute, Absolventen von kfm. IT-Ausbildungsberufen (m/w/d) 14 0,6 1,0 0,6

Wirtschaftsinformatiker (m/w/d), Fach-Informatiker (m/w/d) 91 3,7 4,7 7,1

Softwareentwickler (m/w/d), Programmierer (m/w/d),  
Softwarearchitekten (m/w/d), Software Engineer (m/w/d) 333 13,5 13,6 16,3

IT-Servicetechniker (m/w/d), IT-Systemtechniker (m/w/d) 30 1,2 1,8 1,4

Fachleute für Systems Engineering 10 0,4 0,4 1,4

Fachleute für IT-Sicherheit, IT-Security 42 1,7 0,9 0,8

Spezialisten für Datenanalyse, Data Scientists, -Analysts (m/w/d) 49 2,0 1,4 2,5

Netzwerk-Fachleute 8 0,3 0,4 0,6

Fachleute für bestimmte Betriebssysteme 6 0,2 0,5 0,5

Internet-Spezialisten (m/w/d), Web-Programmierer (m/w/d),  
Mobile Internet Spezialisten (m/w/d) 63 2,6 1,5 1,4

Fachleute für Enterprise-Resource-Planning 13 0,5 0,4 0,5

E-Business-Spezialisten (m/w/d), E-Commerce-Spezialisten (m/w/d) 36 1,5 1,1 0,7

SAP-Entwickler (m/w/d), SAP-Developer (m/w/d), SAP-Fachleute 68 2,8 2,7 1,6

Datenbankfachleute 28 1,1 0,6 0,7

IT-Dozenten (m/w/d), IT-Tutoren (m/w/d), IT-Trainer (m/w/d) 4 0,2 0,0 0,0

IT-Berater (m/w/d), IT-Analysts (m/w/d), Berater für IT-Systeme (m/w/d) 120 4,9 3,8 3,5

TECHNIKER GESAMT 398 16,1 14,9 12,3

Maschinenbautechniker (m/w/d) 8 0,3 1,0 0,9

Elektrotechniker (m/w/d), Messtechniker (m/w/d),  
Steuerungstechniker (m/w/d) 85 3,4 4,0 3,3

Technische Zeichner (m/w/d), Konstruktionstechniker (m/w/d) 51 2,1 1,4 1,1

Verfahrenstechniker (m/w/d) 6 0,2 0,1 –

Bautechniker (m/w/d), Vermessungstechniker (m/w/d) 22 0,9 1,2 0,7

Bauzeichner (m/w/d) 17 0,7 0,5 0,4

CAD-Fachkräfte 17 0,7 0,1 0,4

Bühnentechniker (m/w/d), Bild- und Tontechniker (m/w/d),  
Veranstaltungstechniker (m/w/d) – – – 0,1

Zahntechniker (m/w/d) 15 0,6 0,5 0,4

Qualitätstechniker (m/w/d) 29 1,2 1,6 0,8

Servicetechniker (m/w/d) 131 5,3 3,7 3,4

Medizintechniker (m/w/d), REFA-Techniker (m/w/d) 9 0,4 0,4 0,7

Sonstige Techniker (m/w/d) 8 0,3 0,4 0,1
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BERUFSFELD 7 – BERATUNG STELLEN ANTEIL AM BERUFSFELD*

2021 2021 2020 2019

VERKAUFSBERATUNG GESAMT 1.108 45,9 50,1 60,4

Groß- und Außenhandelskaufleute 17 0,7 0,9 0,3

Einzelhandelskaufleute 71 2,9 4,1 5,4

Automobilkaufleute, Autoverkäufer (m/w/d) 185 7,7 1,5 0,8

Reiseverkehrskaufleute 1 0,0 0,5 1,0

Verlagskaufleute, Buchhändler (m/w/d) 2 0,1 0,2 0,1

Sales Manager (m/w/d), Verkaufsmanager (m/w/d), Produktmanager (m/w/d) 192 8,0 9,5 11,7

Vertriebsingenieure (m/w/d) 23 1,0 0,8 0,8

Vertriebspartner (m/w/d), Vertriebsbeauftragte 77 3,2 4,1 12,9

Vertriebsmitarbeiter (m/w/d), Vertriebsassistenten (m/w/d), Vertriebssach-
bearbeiter (m/w/d) 129 5,3 6,4 6,8

Handelsvertreter (m/w/d) 6 0,2 0,3 0,3

Vertreter (m/w/d), Promoter (m/w/d), Direktvertriebler (m/w/d) – – 0,2 0,9

Mediaberater (m/w/d), Anzeigenberater (m/w/d), Anzeigenverkäufer (m/w/d) 1 0,0 0,1 0,4

Call-Center-Agents (m/w/d), Servicefachkräfte für Dialogmarketing, 
Kaufleute für Dialogmarketing 162 6,7 8,6 7,7

Kundenbetreuer (m/w/d), Kundenberater (m/w/d), Account Manager (m/w/d) 239 9,9 12,4 11,2

Sonstige Kaufleute, Sonstiges Vertriebspersonal 3 0,1 0,4 0,1

BERUFSFELD 6 – ENTWICKLUNG
(FORTSETZUNG)

STELLEN ANTEIL AM BERUFSFELD*

2021 2021 2020 2019

INGENIEURE, NATURWISSENSCHAFTLER GESAMT 629 25,5 28,2 26,5

Maschinenbauingenieure (m/w/d), Fahrzeugbauingenieure (m/w/d) 86 3,5 6,1 5,8

Verfahrensingenieure (m/w/d), Ingenieure für Verfahrenstechnik (m/w/d) 18 0,7 0,4 n. e.

Elektroingenieure (m/w/d) 131 5,3 7,4 6,5

Architekten (m/w/d), Bauingenieure (m/w/d), Statiker (m/w/d) 213 8,6 6,8 7,3

Ingenieure für Gebäudetechnik (m/w/d), Ingenieure für Versorgungs-
technik (m/w/d) 45 1,8 1,3 n. e. 

Biologen (m/w/d), Biotechnologen (m/w/d) 13 0,5 0,6 0,5

Chemiker (m/w/d), Chemieingenieure (m/w/d) 11 0,4 0,5 0,7

Mathematiker (m/w/d), Physiker (m/w/d), Physikingenieure (m/w/d) 18 0,7 0,5 0,5

Qualitätsingenieure (m/w/d) 23 0,9 1,7 1,1

Umweltingenieure (m/w/d), Fachleute für Umweltmanagement 11 0,4 0,3 0,3

Wirtschaftsingenieure (m/w/d) 18 0,7 1,4 2,2

Landschaftsarchitekten (m/w/d), Stadtplaner (m/w/d), Raumplaner (m/w/d) 21 0,9 0,6 0,7

Agrarwissenschaftler (m/w/d), Agraringenieure (m/w/d) 3 0,1 0,1 –

Sonstige Ingenieure (m/w/d), Sonstige Naturwissenschaftler (m/w/d) 18 0,7 0,5 0,9
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BERUFSFELD 7 – BERATUNG 
(FORTSETZUNG)

STELLEN ANTEIL AM BERUFSFELD*

2021 2021 2020 2019

FINANZ-, VERMÖGENSBERATUNG GESAMT 261 10,8 11,2 10,8

Bankfachleute, Bankkaufleute, Finanz-Analysten (m/w/d) 107 4,4 5,0 3,8

Kaufleute für Versicherungen und Finanzen, Versicherungs- und 
Finanzdienstleistungsberater (m/w/d) 73 3,0 3,3 2,0

Immobilienmakler (m/w/d), Immobilienkaufleute, Immobilien- 
fachwirte (m/w/d) 81 3,4 2,8 4,9

INFORMATION, GESTALTUNG GESAMT 258 10,7 15,5 9,8

Real-, Haupt-, Grund-, Sonderschullehrer (m/w/d) 3 0,1 0,1 0,0

Berufsschul-, Werk-, Fachlehrer (m/w/d) 2 0,1 – 0,1

Gymnasial-, Gesamtschullehrer (m/w/d) 1 0,0 0,0 0,0

Hochschul-, Fachhochschullehrer (m/w/d) 7 0,3 0,4 0,3

Dozenten (m/w/d), Bildungsberater (m/w/d), Bildungsreferenten (m/w/d) 12 0,5 0,5 0,3

Trainer (m/w/d), Coaches (m/w/d), Ausbilder (m/w/d), Sonstige Lehrer (m/w/d) 34 1,4 2,2 0,7

Medienfachleute, Redakteure (m/w/d), PR-Fachleute, Journalisten (m/w/d) 49 2,0 2,2 1,6

Museumsfachleute, Bibliothekare (m/w/d), Archivare (m/w/d) 6 0,2 0,1 0,2

Dolmetscher (m/w/d), Übersetzer (m/w/d), Fremdsprachenkorres- 
pondenten (m/w/d) 2 0,1 0,3 0,2

Geisteswissenschaftler (m/w/d), Historiker (m/w/d), Kunsthistoriker (m/w/d) 4 0,2 0,3 0,1

Kaufleute für Marketingkommunikation, Marketingfachleute 73 3,0 4,9 3,4

Marktforscher (m/w/d), Interviewer (m/w/d), Rechercheure (m/w/d) 11 0,5 0,3 0,3

Mediengestalter (m/w/d), Grafiker (m/w/d), Designer (m/w/d) 41 1,7 3,2 1,7

Veranstaltungskaufleute, Veranstaltungs-, Eventmanager (m/w/d) 12 0,5 0,7 0,8

Sonstige Künstlerische Berufe 1 0,0 0,1 0,1

GESUNDHEIT, SOZIALES, RECHT GESAMT 787 32,6 23,2 19,0

Mediziner (m/w/d), Ärzte (m/w/d), Assistenzärzte (m/w/d) 348 14,4 6,0 3,6

Zahnärzte (m/w/d) – – 0,3 0,1

Pharmazeuten (m/w/d), Apotheker (m/w/d) 16 0,7 0,9 0,5

Psychologen (m/w/d) 12 0,5 0,2 0,4

Tierärzte (m/w/d) 2 0,1 0,1 –

Augenoptiker (m/w/d), Akustiker (m/w/d) 13 0,5 0,9 0,5

Sozialarbeiter (m/w/d), Sozialpädagogen (m/w/d) 82 3,4 4,0 2,8

Berufsberater (m/w/d), Arbeitsberater (m/w/d) 2 0,1 0,1 –

Rechtswissenschaftler (m/w/d), Juristen (m/w/d) 65 2,7 3,2 2,4

Wirtschaftswissenschaftler (m/w/d), Betriebswirte (m/w/d) 182 7,5 5,7 6,1

Wirtschaftsprüfer (m/w/d), Steuerberater (m/w/d) 60 2,5 1,8 2,5

Sozialwissenschaftler (m/w/d) 5 0,2 0,2 0,3
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Berufsfelder

Die Entwicklung der Berufsfelder 2010–2021

Die folgenden Tabellen bieten einen Überblick über die Entwicklung der einzelnen Berufsfelder und Berufsfeldgruppen seit 2010. Eine 
detaillierte Beschreibung des Fachkräftebedarfs und von Trends in den unterschiedlichen Tätigkeitsfeldern findet sich auf S. 4 ff.

1. INFRASTRUKTUR STELLEN ANTEIL AM BERUFSFELD (IN PROZENT) DURCHSCHNITT

2021 2021 2020 2019 2018 2017 2016 2015 2014 2013 2012 2011 2010 2008–2021

ANTEIL AN GESAMTSTELLEN 1.625 13,6 12,7 13,3 10,9 12,3 11,2 11,3 10,6 11,2 10,0 4,8 6,0 10.2

Lager, Logistik 666 41,0 46,4 50,3 37,0 38,6 38,3 39,7 42,5 34,2 42,9 20,2 31,2 36,6

Transport 239 14,7 12,6 11,9 20,4 18,5 13,9 21,4 16,4 22,2 20,5 34,4 29,6 20,7

Wartung 531 32,7 26,4 24,1 26,5 32,4 34,4 25,9 31,9 26,6 21,7 31,0 20,4 28,8

Sicherheit 189 11,6 14,6 13,7 16,1 10,5 13,4 13,0 9,2 17,0 14,9 14,5 18,9 14,0

Top 5 Berufe: � Lager- und Transportarbeiter (m/w/d) |  Kraftfahrzeugmechatroniker (m/w/d) |  Gabelstaplerfahrer (m/w/d) |  Berufskraftfahrer (Güter) (m/w/d)  
 Industriemechaniker (m/w/d)

2. SERVICE STELLEN ANTEIL AM BERUFSFELD (IN PROZENT) DURCHSCHNITT

2021 2021 2020 2019 2018 2017 2016 2015 2014 2013 2012 2011 2010 2008–2021

ANTEIL AN GESAMTSTELLEN 1.614 13,6 16,5 15,4 14,2 15,0 13,2 16,3 11,6 17,2 17,4 25,9 24,1 17,0

Verkauf 83 5,1 7,5 11,9 10,1 7,8 9,7 14,4 10,7 11,9 10,2 8,0 8,7 9,6

Bewirtung, Betreuung 267 16,5 18,6 25,4 18,5 13,3 15,4 19,3 21,3 25,2 30,0 52,8 29,2 24,9

Körperpflege, Reinigung 174 10,8 13,1 14,4 14,3 19,4 11,9 14,3 11,5 14,0 10,3 5,9 12,3 12,3

Gesundheit, Pflege 1.090 67,6 60,8 48,3 57,1 59,5 63,0 52,0 56,6 49,0 49,5 33,2 49,8 53,3

Top 5 Berufe: � Altenpfleger (m/w/d) |  Gesundheits- und Krankenpfleger (m/w/d) |  Erzieher (m/w/d), Kinderbetreuer (m/w/d), Tagesmütter 
 Medizinische Fachangestellte, Arzthelfer (m/w/d) |  Verkäufer (Einzelhandel) (m/w/d)

3. BÜRO STELLEN ANTEIL AM BERUFSFELD (IN PROZENT) DURCHSCHNITT

2021 2021 2020 2019 2018 2017 2016 2015 2014 2013 2012 2011 2010 2008–2021

ANTEIL AN GESAMTSTELLEN 1.292 10,9 12,6 11,5 12,6 9,2 11,7 11,1 10,6 11,1 11,1 15,1 12,8 12,3

Assistenz 63 4,9 5,5 9,6 6,7 5,9 5,1 8,4 6,2 6,3 8,4 6,8 6,0 7,0

Bürokommunikation 201 15,6 12,6 17,7 17,6 9,8 11,9 12,0 12,7 14,8 13,8 13,2 15,8 14,5

Sachbearbeitung 844 65,3 70,9 63,3 65,2 72,7 71,1 61,3 62,4 63,8 64,4 66,1 61,3 64,5

Verwaltung 184 14,2 11,0 9,4 10,5 11,6 11,9 18,4 18,7 15,2 13,5 13,8 16,9 14,0

Top 5 Berufe: � Personalsachbearbeiter (m/w/d), HR-Manager (m/w/d) |  Sachbearbeiter (allgemein) (m/w/d) |  Kaufleute für Büromanagement 
 Kaufleute für Speditions- und Logistikdienstleistungen  |  Sachbearbeiter Einkauf (m/w/d) 
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4. ERZEUGUNG STELLEN ANTEIL AM BERUFSFELD (IN PROZENT) DURCHSCHNITT

2021 2021 2020 2019 2018 2017 2016 2015 2014 2013 2012 2011 2010 2008–2021

ANTEIL AN GESAMTSTELLEN 800 6,7 5,5 6,3 6,2 5,6 4,5 5,8 6,9 8,2 8,1 4,6 9,3 6,5

Land- und Forstwirtschaft, Floristik 82 10,3 7,2 7,9 7,1 8,0 13,3 8,2 3,5 5,6 3,4 9,4 5,4 7,4

Ernährung 182 22,8 25,6 30,0 21,4 19,7 24,2 45,6 60,6 36,8 38,6 57,8 48,0 36,3

Bau 202 25,2 15,3 20,7 21,1 19,4 23,6 17,7 12,9 25,5 14,5 14,0 20,7 20,2

Ausbau 334 41,7 51,9 41,4 50,4 52,9 38,9 28,4 23,0 32,1 43,5 18,8 25,8 36,1

Top 5 Berufe: � Maler (m/w/d), Lackierer (m/w/d) |  Schreiner (m/w/d), Tischler (m/w/d) |  Fachverkäufer Nahrungs-/Lebensmittelhandwerk (m/w/d)  
 Gärtner (m/w/d), Gartenarbeiter (m/w/d) |  Köche (m/w/d), Sous-Chefs (m/w/d)

5. VERARBEITUNG STELLEN ANTEIL AM BERUFSFELD (IN PROZENT) DURCHSCHNITT

2021 2021 2020 2019 2018 2017 2016 2015 2014 2013 2012 2011 2010 2008–2021

ANTEIL AN GESAMTSTELLEN 1.695 14,2 14,8 12,5 11,0 11,9 10,7 10,4 11,2 9,7 11,2 5,5 6,9 10,5

 Industrielle Fertigung (Nicht-Metall) 182 10,7 9,5 15,4 8,2 13,8 11,6 13,3 13,0 7,4 4,0 5,0 5,0 8,9

Metallberufe 624 36,8 36,6 35,1 34,4 31,1 36,8 36,7 38,4 36,8 43,9 46,2 42,9 39,9

Elektroberufe 506 29,9 35,9 35,9 37,3 32,4 36,0 29,7 37,0 38,2 33,8 37,2 27,6 34,8

Maschinen bedienen 383 22,6 18,0 13,6 20,1 22,7 15,6 20,3 11,6 17,6 18,3 11,5 24,5 16,4

Top 5 Berufe: � Elektroniker (m/w/d) |  Produktionshelfer (m/w/d) |  Anlagenmechaniker SHK (m/w/d) |  Metall-, Stahlbauer (m/w/d)  |  Schweißer (m/w/d)

6. ENTWICKLUNG STELLEN ANTEIL AM BERUFSFELD (IN PROZENT) DURCHSCHNITT

2021 2021 2020 2019 2018 2017 2016 2015 2014 2013 2012 2011 2010 2008–2021

ANTEIL AN GESAMTSTELLEN 2.468 20,7 19,2 21,0 25,8 21,8 23,7 20,5 22,4 18,9 21,5 21,0 16,0 20,9

Anlagensteuerung, Automatisierung 251 10,2 13,6 14,5 9,1 9,6 7,8 7,6 10,2 10,1 9,7 3,7 4,9 9,2

IT-Berufe 1.190 48,2 43,3 46,7 51,0 48,1 41,5 41,5 41,1 34,9 41,1 41,6 35,7 41,8

Techniker (m/w/d) 398 16,1 14,9 12,3 13,4 13,1 14,6 17,0 12,8 16,6 13,5 13,9 15,2 14,8

Ingenieure (m/w/d),  
Naturwissenschaftler (m/w/d) 629 25,5 28,2 26,5 26,5 29,2 36,1 33,9 35,8 38,4 35,7 40,9 44,3 34,3

Top 5 Berufe: � Softwareentwickler (m/w/d), Programmierer (m/w/d) |  Architekten (m/w/d), Bauingenieure (m/w/d) |  IT-Systemadministratoren (m/w/d) 
 Servicetechniker (m/w/d) |  Elektroingenieure (m/w/d)

7. BERATUNG STELLEN ANTEIL AM BERUFSFELD (IN PROZENT) DURCHSCHNITT

2021 2021 2020 2019 2018 2017 2016 2015 2014 2013 2012 2011 2010 2008–2021

ANTEIL AN GESAMTSTELLEN 2.414 20,3 18,7 20,0 19,3 24,2 25,0 24,6 26,7 23,9 20,8 23,2 24,9 22,6

Verkaufsberatung 1.108 45,9 50,1 60,4 50,6 44,0 51,9 53,5 60,3 53,5 64,0 56,1 62,6 55,6

Finanzberatung, Vermögensberatung 261 10,8 11,2 10,8 8,3 16,2 10,9 4,3 7,4 7,9 8,2 9,7 8,7 9,7

Information, Gestaltung 258 10,7 15,5 9,8 15,5 10,3 15,4 16,9 11,1 8,8 11,5 13,3 12,7 12,8

Gesundheits-, Sozial- u. Rechtsberatung 787 32,6 23,2 19,0 25,6 29,5 21,8 25,3 21,3 29,8 16,3 20,9 15,9 21,9

Top 5 Berufe: � Mediziner (m/w/d), Ärzte (m/w/d) |  Kundenbetreuer (m/w/d), -berater (m/w/d) |  Sales Manager (m/w/d), Verkaufsmanager (m/w/d) 
 Automobilkaufleute (m/w/d) |  Wirtschaftswissenschaftler (m/w/d), Betriebswirte (m/w/d)  
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